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Expedſtlon: Harz 42/43,

Allgemeines und gleiches (Wahlrecht
in Oestreich.

Schlicht und einfach lieſt ſich der entſcheidende Paragraph der
vor acht Tagen von der öſtreichiſchen Regierung im Abge
ordnetenhauſe eingebrachten Vorlage, durch die das Grundgeſetz
über die Reichsveriretung abgeändert wird:

Wahlberechtigt zur Wahl eines Abgeordneten iſt jede Perſon männlichen e welche das 24. Le elahe r
Weßuteg hat, die öſtreichiſche Staatsbürgerſchaft beſitzt, vom
Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen iſt und in der Gemeinde, in
der das Wahlrecht auszuüben ſt am Tage der Ausſchrei-
ar der Wahl ſeit mindeſtens einem Jahre ihren Wohnſitz

Was dieſe Beſtimmung bedeutet, welcher ungeheuren politiſchen
Entwicklung ſie entſpricht, welcher unermeßliche Erfolg ſich in
ihr kündet, das kann nur der ermeſſen, der das gegenwärtige
öſtreichiſche Wahlſyſtem kennt. Die Wahlreform der Regierung
Gautſch bewirkt nicht allein die Einführung des allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Suimmrechts, ſondern vor allem
die Wegräumung der Kurien, die wie ein uner-
ſchütterlicher Fels ſeit 50 Jahren jede organiſche Ausgeſtaltung
des Wahlrechts gehindert haben. Auch rein techniſch iſt der

über alle Maßen gewaltig: im Jahre 1901, dem
Jahre der letzten Reichsratswahlen, wurden von den 425 Ab-
geordneten noch 172 indirekt und mündlich gewählt, und ſelbſt
die Ausmerzung dieſes greulichen Unſinns hätte noch Jahr-
zehnte dauern können. Aber der Schwerpunkt liegt natürlich
in der Beſeitigung des Kurienwahlſyſtems, das zwar nicht ſo
tückiſch wie das preußiſche Klaſſenwahlſyſtem, dafür aber noch
törichter, ſtumpfſinniger und widerſpruchsvoller iſt.

Was die Wahlreform für das Proletarigt bedeutet, das läßt
ſich in zwei Zeilen ſagen: Bisher wurden von 425 Abgeord
neten nur 22 im allgemeinen Stinmmmrecht erwählt, von jetzt an
alle 4551 Bisher war ein Erfolg in den Rieſenwahkkreiſen
der fünften Kurie (72 Abgeordnete für 524 Millionen Wähler
und für das geſamte Staatsgebiet!) mehr oder minder nur ein
Zufall, und der organiſierten Arbeiterſchaft war kein Wahfkreis
ſicher; jetzt ſind ſozialdemokratiſche Erfolge nicht bloß das Ge
ſetz der ökonomiſchen Entwicklung ſondern auch das Geſetz der
ſtaatlichen Ordnung.

Das neue Wahlrecht bedingt eine neue Wahlkreiseinteilung,
und ſo bleibt die Regierungsvorlage von jenen Widerſprüchen
und Rückſtändigkeiten befreit, die das deutſche Reichstagswahl
recht verunzieren: jener h der Wahlbezirke, welche
die Verſchiebungen in der Bevölkerungsverteilung eines Men
ſchenalters unberüchſichtigt läßt und ſo eine ſchwere Benach-
teiligung der Städte und mit ihnen des ſtädtiſchen Jnduſtrie
proletarigts bewirkt. Jm Gegenteil: die öſtreichiſche Reform

und die Mansfelder Kreiſe.

ſtrebt bewußt eine Begünſtigung der Deutſchen an, alſo der
induſtrielle am beſten entwickelten Nation in Oeſtreich, und in
dieſer Nation wieder ſtrebt die Reform eine Begünſtigung der
Städte an.

Einige Zahlen werden den Unterſchied des deutſchen und des
öſtreichiſchen Wahlrechts deutlich illuſtrieren: Wien erhält 28
Mandate, Prag 8, deſſen drei Vororte 6, Trieſt 5, Lemberg 4,
Krakau 3, Linz, Czernowitz, Pilſen, Innsbruck alſo Städte,
zwiſchen 50 und 70 000 Einwohnern je zwei Abgeordnete und
Städte, die 25 bis 35 000 Einwohner haben, alle einen eigenen
Abgeordneten. Natürlich hängt das in erſter Linie mit dem
Umfange des Hauſes ſelbſt zuſammen, das auch abſolut größer
iſt als der deutſche Reichstag. (455 gegen 397 Abgeordnete.)
Relativ größer iſt das Haus, weil es ja bloß für eine Bevölke
rung von 26 Millionen gewählt wird, während das mehr als
doppelt ſo große Deutſche Reich 58 Abgeordnete weniger hat.
Sodann hängt die neue Geſtaltung natürlich auch mit der ge
ringen Städtebildung in Oeſtreich zuſammen, wo eine Stadt
mit 50 000 Einwohnern ſchon eine Seltenheit und jedenfalls
eine große Stadt iſt. Aber eine weitere Urſache iſt das aus
nationalen Gründen erwachſende Bedürfnis, den wirtſchaftlich
entwickelten Nationen in der größeren Mandatszahl eine ſtär
kere Vertretung zu ſchaffen, als ihnen nach der bloßen Kopf-
zahl zufiele. Natürlich iſt die Wahlkreiseinteilung, ſoweit es
möglich war, für die bürgerlichen Parteien, gegen die So-
zialdemokratie gemacht, was ſich am augenfälligſten in Wien
erkennen läßt, wo die innere Stadt, der Sitz des reichen
Bürgertums, mit etwa 50 000 Einwohnern vier Abgeordnete,
der ſtärkſte Arbeiterbezirk dagegen (Favoriten) mit 120 000 Ein
wohnern einen einzigen Abgeordneten erhält. Doch haben
hierbei auch parteipolitifche nde anderer Art mitgeſpielt:

Liberalen zwei oder drei Mandateſo der Wunſch den W tverſchaffen, wie i Wechant die Spuren der Mandaks-

frage für die gegenwärtigen Abgeordneten in der Vorlage
hundertfältig erkennen laſſen. Jndeſſen, das ſind natürlich
„Dämme“, die durch ein paar Jahre wirtſchaftlicher Entwick-
lung wie nichts weggeſchwemmt werden.

Was die Ausſichten der Reform betrifft nämlich die
Möglichkeit, daß ſie ſofort, ohne weiteren Vetzug und ohne
neue Kämpfe des Proletariats Geſetz wird (denn daß ſie jetzt
unvberlierbar iſt, das iſt ſelbſtverſtändlich), ſo liegt die eigent
liche Schwierigkeit und die Gefahr, welche der Reform droht,
darin, daß keine Nation eingeſtehen wird, ihre berechtigten
Anſprüche ſeien befriedigt und daß jede Nation infolgedeſſen
die Reform als „ungerecht“ ablehnen könnte: Die Deutſchen
deshalb, weil die Reform ihre bisherige Stellung im Staate
erſchüttert und verſchiebt. (Bisher hatten ſie 205 Abgeordnete
unter 425, nun 205 unter 455, wozu noch die Veränderung
eines Teils ihres heutigen Beſitzſtandes durch Verwandlung
von chauviniſtiſchen Deutſchen in internationale deutſche So-

[Nachdr. verb.9 Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

Das hätte ich erwidern müſſen, wenn ich die Wahrheit über
alles hochgehalten hätte.

aber e: il ich mich ängſtigte, weil ich fürchtete,ded van 9 hoffte, V Pi Wahrheit dauernd
verbergen zu können.“Leo de onung für ſie, die mir dieſe feige Lüge in den
Mund zehn die geinarterte Frau wie ein zu Tode
verwundetes Tier. Und immer noch ſtand ſie ſteif und hoch
gergg vor r dr

ndr“ uFeoi. hob verſorgt. Aengſtige Dich nicht um ſeinetwillen.

Vies.“ Und ſie reichte mir den verhängnisvollen Brief.Seine Ja Selbſtverſtändlich. Und der m For
derungen n die ich kannte. Nein doch:einige neue noch. r beſchuldigte meine Mutter des Einver-ſtänbniſſes ui? Wir und rer nun, unter Androhung ge-
richtlicher Maßnahmen, das Geld dteihundertfüntunidzwan ig
Mark von ihr. Zum Schluß kam noch ein unverſt ndlicher
Paſſus: welch eine Dirne ich ſei, könne ſo daraus erſehen,
d ich ſogar in Herrengeſellſchaft in der acht zum Bahnho
gefahren ſeiAls ich auffah, das flammende Rot der Empörung im Get wo e e im Begriff, das mühſam ßehanwptele
G i lieren.8 x ch ſchlan die Arme um ihren Leib und
ließ ſie ſanft in die Sofaecke gleiten.er,“ ſagte ich, ſtockend zuerſt, dann r und heiß, „ver
urteile mich nicht zu hart. Es iſt wahr, ich habe geſün
digt, aber Heer noch gelitten auch dadurn a
ich Dir nicht die Wahrheit ſagen durfte. ter ſchrie
ich auf, als ich ſah, wie ſie eine Bewegung der
machen wollte, „alles, was er ſchreibt, iſt erlogen, iſt gemein,
gemein ine Mutter ein Wort, das ich ſo weni jemalsh den Blick, mit dem ſie mich vother an
geſehen hatte.

Si s war Dir recht. Es hätte noch vieſener ſollen Solch eine ſo eine ſo ein
Denn äach ſie in ſich zuſammen. Meine Mutter hatte der

Schlag gerührt. Erziehung, unſer Leben und

Nun folgte die r t do der Sühne. Dreimal vier-
undzwanzig Stunden lag ſie ohne Bewegung, ohne Bewußt-
en Als ſie erwachte, trap ſie irre. Langſam erſt kehrte
as Bewußtſein zurück. nd mit dem Gedächtnis die alte

e t en mich und die furchtbare Angſt vor den Drohungen
es Elenden.
Vernünftigen n e dem s daß einerichtliches Vorgehen ſeinerſeits ganz unſtatthaft, im Hinblickr auf Vincentis Stand und Stellung eine einfache Unmög-

ichkeit ſei, war ſie nicht änglich. o blieb mir nur das
eine übrig, dieſer kindiſchen Furcht ein Ende zu machen, indemich das Veld halte um jeden Preis, wenn ich nicht
einen zweiten Schlaganfall heraufbeſchwören wollte.

Jch mußte alſo betteln. Denn irgend eine Sicherheit für
ein Darlehen, womit ſollte ich die geben

Ein entfernter Verwan ſich endlich zu der
Liebestat. Er lieh mir dreihundert Mark auf mein ehrliches
Geſicht, auf mein Wort hin.

Acht Tage a jenem Hrchignren erſten Mai fandte v das
Geld an Vincentt ab. Ja, ich überwand mich ſo weit,
zum erſten Male auf ſeine ungeheuerlichen Anſchuldigungen ant-
wortend, ihm in kurzen Worten mitzuteilen, daß meine
Mutter nach der Lektüre ſeines Briefes vom Schlage gerührt
worden ſei, und daß ich hoffe, Gott werde ihm am Tage des
Gerichtes ver was er an ſeinem Kinde und an der alten
Frau gefrevelt hatte.

Wir haben nie wieder von einander gehört.
Meine Mutter erholte ſich langſam, obwohl im erſten Jahre

die Anfälle noch häufig wiederkehrten. Aber Geiſt und Willens-
kraft hatten gelitten. Sie war eine wandelnde Ruine gewor-
den, die kaum für ein anderes noch Intereſſe hatte als für ior
eigenes körperliches Wohlbefinden.

Langſam verlor ſich auch die Furcht vor der Entdeckung, vor
der öffentlichen Bloßſtellung. Und weiter dieſe Furcht ent
ſchwand, deſto liebevoller wurde meine Mutter wieder jp mir.
Ich aber konnte ihre Zärtlichkeit nicht mehr erwidern, ſo heiß
ich auch bemüht war, ihr wenigſtens eine gute und rich
etreue Tochter zu ſein. Das Band zwiſchen uns hatte ſiea jener furchtbaren Stunde, in der die Herzen offenbar wur

den, ſelbſt zerſ nitten mit den ſcharfen rten: „Das war

inein, gGefühl der bahn erblaßte allmählich in mir. Je
erkannte, daß dieſe Abgrü
beſtanden hatten, daß die d ſo dverſchieden

ere Arbeit

Redaktion Harz 42/43.

zialdemokraten kommt.) Die Slawen deshalb, weil die Re
form ihnen nicht das gibt, was ihnen nach der Kopfzahl zu
zukommen ſcheint. Doch iſt zu beachten, daß von den Slawen
ernſtlich nur die Polen benachteiligt werden, deren Haupt
land (Galizien) zwar zehn Mandate mehr bekommt als bis
her, (88 ſtatt 78) aber doch nicht annähernd ſo viel als
ihnen nach der Bevölkerungszahl, die faſt 30 Prozent der öſt-
reichiſchen Geſamtbevölkerung ausmacht, zukommen würde.
Dabei iſt ferner nicht zu vergeſſen, daß den Polen überdies

an den in Oſtgalizien wohnenden Ruthenen die ſich bisher
von der polniſchen Schlachta faſt widerſpruchslos vergewalti-

der Vorlage, daß jede Nation unzufrieden iſt oder ſich wenig
ſtens unzufrieden ſtollt, daß alle Parteien und Nationen über
Benachteiligung oder über ungenügende Schonung ihres heu-
tigen Beſitzes klagen und daß die Faſſung der Vorlage (näm-
lich der Wahlkreiseinteilung) ſo ziemlich allgemein als „un
annehmbar“ erklärt wird. Natürlich gebärden ſich die inner-
lichen Gegner der Wahlreform, durch die das allgemeine und
gleiche Wahlrecht begründet werden ſoll, am „nationalſten“
und ſchreien am heftigſten. Jm Grunde genommen iſt die
allgemeine Unzufriedenheit ein günſtiges Zeichen: die Probe
darauf, daß die Vorlage in dem Widerſtreite der nationalen
Jntereſſen die Mitte geſucht und ſie auch ſo ziemlich gefun
den hat. So iſt die Möglichkeit vorhanden, daß ſich das
nötige Kompromiß auch unter den Parteien bildet. eden
falls wird die Arbeiterſchaft auf der Hut ſein. Das feine

öftreichiſche Proletariat nicht unvorbereitet und wird von ihm
nötigenfalls mit aller Kraft vereitelt werden.

Aus der gedankenvollen und wahrhaft ſtaatsmänniſchen
Rede, mit der Miniſterpräſident Freiherr v. G autſch die
Einbringung der Vorlage begleitete, ſind für unſere deutſchen
Verhältniſſe insbeſondere folgende Sätze bemerkenswert:

Die Wahlreform entſprang der Rotwendigkeit,
das Parlament auf eine feſtere Grundlage zu ſtellen als bis
her. Wenn aber ſtets von neuem vorgebracht wird, den
eigentlichen Vorteil würden doch die Sozialdemokraten da
vontragen, ſo erwidere ich darnvf folgendes: Will man die
Sozialdemokratie ernſtlich und mit gaet auf Erfolg be
kämpfen, ſo muß man ihr die wirkſa Waffe entwinden,
und dieſe iſt: die Anklage gegen den Staat, daß er den
minderbemittelten Klaſſen die politiſchen Rechte daß
andere Klaſſen aber mit Vorrechten ausg werden.
Darin, meine Herren, liegt eine nicht zu unterſchähßende Kra
der ſozialdemokratiſchen Propaganda. at ſie di W
nicht mehr, dann kann der am Feen ſie, wenn die Pflicht
ihn uns auferlegen ſollte, vom Boden des gleichen Rechtes
aus viel erfolgreicher geführt werden.

weit von einander enkfernken v es waren die ſiegeriſſen hatten, und daß nur die Pietät, Mulfergefühl und
indliche Liebe, die verbindende Brücke zwiſchen uns m

mr bis der zerſchmetternde Blitzſtrahl aus den Him-
meln fuhr.

Meine Mutter hat ſchwer gelitten in den letzten Jahren,
durch den Mangel an Zärtlichkeit meinerſeits, evenſo wie
mein immer ſtärker zur Geltung kommendes Selbſtgefühl.

eknickter Grashalm mehr, der vor jedem L
eine Kraft erſtarkte, und mein Talent erwuchs.

O Du: wieviel Gedichte, die ni a lebt waren, hab' ich
damals für ein lumpiges Fünfmarkſtüc, ja manchmal v.einen Taler Es müſſen und wie viel fie g
in meinen Abendſtunden aufgeſteckt, wie viel Hemden
genäht und g für meine Poeſie da warJn jener Zeit kam der kleine Gymnaſiallehrer aus Poſen
wieder, um mich als ſein Weib heimzuholen in ſein eige-

es Neſt.Jch F iete ihm die Korridortür und erkannte ihn nicht. Jch

a ihn nach ſeinem Namen.
gy de ſehr blaß. Jch ſah es im Dämmerdunkel des

Fräulein Wilma ich komme wieder. Meine Mutter iſt
taſarben ne Schweſter verſorgt. Ach, und die Zeit war ſo
ang, ſo langa legte h langſam meine Hand auf die ſeine. „Und Sie

kommen zu ſpät, mein Freund.“
Ein hilfloſer Blick aus ſeinen treuen, grauen Augen flog

über mich hin.
„Sie haben Sie ſind
d abe erkannt, daß zur Ehe eine ſtarke Liebe von beiden

Teilen gehört. Wollen Sie wollen Sie mit einer ſtarken
Freundſchaft vorlieb nehmen?“

Da ſchüttelte er ſtumm verneinend das Haupt, neigte dasGeſicht über meine Hand und drückte einen Kuß an
zerſtochenen Finger.

ine Träne ſtand in ſeinem Auge, ſie fiel nicht.
Dann iſt er gegangen.

ſchlo die Feetiw hinter ihm, damit meine
re.

t

Behut

r xUn eitete weiter: und rechnete, machte Verſe undtickte Wäſche noch d Jahre lang. z
Und nach drei Jahren hatte ich meinem Vetter das Dar-

ehen zurückgezahlt, hatte meiner Muiter die müden, verwein
en Augen zugedrückt und durfte mit freien Bliden zur
Zonne emporſeben. in dem ſtolzen Bewußtſein; Jch auch

war kein

wenn kein

ein Recht an Dich!
Schluß folgt.)

S n

gen ließen, eine nicht mehr zu beſiegende Gegnerſchaft er
wächſt. So iſt das unmittelbare Ergebnis der Einbringung

Spiel der Wahlreformfeinde, welche die Reform durch Auf
werfen nationaler Anforderungen erwürgen möchten, trifft das

meine



abe eine zu hohe Mei
erhaltenden Kräfte, um anzwtgng des künſtlichen
rechte.
ſich und erſchüttern das eigene Kralichen wir auf die akderen
Stimmrecht. Ueberall rken, zum gleichen Kgefordert, auch die e heet anf heraus

Das wird in Oeſtreich nicht ers ſein.

Sie laden damit nur den Schein der
ewußtſein.

Wenn wir den erſten Verſuch machen, das
der n Gleichſtellung a vollbringen, ſo
auch im h mit den ſichtbharen Entwicklungstendenzen
unſeres geſellſchaftlic en Lebens; denn nicht im Gegenſätze
u den ger geiſtigen e 7 der Zeit ſondern in
eren maß- und verſtändnisvoller Erfaſſung liegt die Ge

währ für eine ruhige und ſtetige FWrrung Ohne tiefen
Ernſt laſſen 53 aber große Dinge nicht vollbringen.

enn die jetzigen politiſchen Klaſſen für dieſe Reform ſtim
men, dann werden ſie das Bewußtſein haben, beigetragen zu
We zu einem großen politiſchen Fortſchritt, aber auch zum
ozialen Frieden. Jch für meinen Teil erwarte von der Re
orm die Auferſtehung des hre Vcheg Parlaments auf dem
oden des gleichen echts für alle. Weil mich dieſe Ueber

zeugung beſeelt, gehe ich mit reinem und gutem Gewiſſen in
den Kampf, deſſen Gefahren mir nicht unbekannt ſind. Denn
jeder Miniſter, der eine Wahlreform unternimmt, muß ſich
mit dem Gedanken vertraut machen, als ihr Opfer zu fallen.
d bin es aber der Sache ſchuldig, bis zum lehten Augen
blick 3 und werde, ſo lange nicht alle Mittel einesn ampfes erſchöpft ſind, die Waffen nicht ſinken laſſen!
Wenn ich unterliege, werde ich mit dem Bewußtſein fallen,
kein nutzloſes Opfer gebracht zu haben. Perſonen gehen;
aber Jdeen, bleiben. Mein Sturz iſt nicht der Sturz der
Wahlreform!

Es wäre verlockend, neben dieſe Rede des öſtreichiſchen Mini
ſter- Präſidenten etwas von jenem Wahlrechtsgewäſch zu ſetzen,
das Deutſchlands Kanzler, Herr v. Bülow, gelegentlich
verzapft hat ganz zu ſchweigen von den wahlrechtsfeind-
lichen Aeußerungen, die zur Schmach für ganz Deutſchland

preußiſche, ſächſiſche und andere Miniſter in ihren be-
treffenden Landtagen wagen darrften.

Tageggeſchichte.
Halle a. S., 2. März 1906.

Der Reichstag
etzte am Donnerstag die Beratung des Reich sjuſtiz-Etats
rt. Der Altenburger Landgerichtsrat Porzig erzählte ein

Märchen aus Tauſend und eine Nacht, das von der Unpartei
lichkeit der Juſtiz in einem Fabellande handelte. Es kam
dann heraus, daß dieſes Fabelland Deutſchland heiße. Auf
etwas realeren Boden ſtellte ſich ein anderer Juſtizbeamter,
der nationalliberale Heſſe Lucas. Er wandte ſich gegen die
moderne Folter des Zeugnis Zwangsverfahrens, glaubte aber
doch ein paar Worte zur Entſchuldigung ſeiner Amtsbrüder
ſagen zu müſſen. Außerdem klagte er über die Nichterfüllung
der Hoffnungen, die man an die recht zweiſchneidige Lex Hage
mann geknüpft hat. Die bedenkliche Erweiterung der Schöffen
gerichts Kompetenz, durch die man a dem Umwege der Ver
minderung der Reviſivnen eine Entlaſtung des Reichsgerichts
herbeiführen wollte, hat bisher dieſen Zweck nicht erreicht,
und es verſchlug wenig, daß Staatsſekretär Nieberding auf
die Zukunft vertröftete. Genoſſe Stücklen beleuchtete die
Schmugtzkonkurrenz, die die Gefangenen Arbeit der freien Arbeit
macht an dem n ſpiel der Bilderbogen Fabrik von

hein giafſ e die rohne e encharakter zu verkennen,gegen die Anfeindungen der Juriſtenkaſte. 8

Nach einer matten Antwort des Staatsſekretärs Nieberding
brachte der Zentrumsmann Kirſch mönchiſche Spezialſchmerzen
vor, wandte ſich aber wenigſtens gegen die Einſchränkung der
Schwurgerichtskomp wenn er auch ihrer Ausdehnung nicht
zuzuftimmen ſcheint. Der Reichsparteiler v. Dirkſen ſpielte
wieder den Scharfmacher am Schleifſtein, und der freiſinnige
Volksparteiler Kaempf wußte nichts Beſſeres vorzubringen,
als eine Vereinfachung des Wechſelproteſtverfahrens zu ver
langen. Der Abg. v. Damm, ein ſonderbares Gemiſch von
Welfe, Agrarier, Antiſemiten und Liberalen, ſtellte die ganz
berechtigte n der Abſchaffung des Erbrechts bei ent
fernten Sinne aftsgraden. Genoſſe Heine beleuchtete
das Verſchlimmbeſſerungswerk der Juriſtenkommiſſion, die zur
Vorbereitung der Reform der Strafprozeßordnung eingeſetzt iſt,
zergliederte himmelſchreiende Breslauer Urteil und zeichnete
ein nur zu treffendes Bild der preußiſchdeutſchen Klaſſenjuſtiz.
Nachdem Staatsſekretär Nieberding ſich in der Rolle der
gekränkten Leberwurſt gefallen hatte, wurde die Weiterberatung
auf Freitag vertagt.

Kein Dementi
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ruft zwar die

Kölniſche e 7 zum Eideshelfer gegen die Be
hauptung auf, der Reichskanzler in der Geheimſitzung
vom 17. Februar für den Fall, daß das Proviſorium mit
Amerika mißlänge, ſeinen Rücktritt in Ausſicht geſtellt, ſie
weiß aber bisher noch kein Wort zu antworten auf die
Pachricht der Allgemeinen evangeliſch-lutheriſchen
Kirchenzeitung, wonach der Reichskanzler detaillierte An
gaben über die mögliche Haltung Amerikas in einem deutſch
engliſchen Kriege gemacht haben ſoll. Der große Phantaſie-
marſch der Amerikaner über die kanadiſche Grenze und der
deutſchen Südweſtafrikaner nach Kapſtadt wird alſo undemen-
tiert Runde durch die engliſche Preſſe machen können.
Wahrſcheinlich rechnet das Berliner Regierungsblatt mit der
allgemeinen und durch vielfache begründeten Geerbet das erſt recht für wahr zu halten, was es alſo un

wahr zu bezeichnen pflegt. Es wäre immerhin ein erſter
Schritt der Selbſterkenntnis, wenn die offiziöſe Preſſe es dies
mal vermeiden wollte, die Wahrſcheinlichkeit einer Behauptung
durch ihr Dementi zu unterſtreichen. Leider iſt damit, datz
meiſt wahr iſt, was dementiert wird, noch nicht bewieſen, daß
das unwahr iſt, was nicht dementiert wird. So iſt vor
einigen Wochen die Nachricht, daß Wilhelm II. die Selektaner
der Lichterfelder Kadettenanſtalt zur Treue im Felde und im
Straßenkampfe aufgefordert habe, auch undementiert geblieben.
Sie war aber nichts deſtoweniger richtig!

Pardon wird nicht gegeben!
Ein Teil der liberalen Preſſe, jener nämlich, den man gemein

hin als linksliberal zu bezeichnen pflegt, zeigt ſich ſehr be
kümmert angeſichts der Tatſache, daß das ſilberne Hochzeits-
feſt, das am Berliner Hofe gefeiert wurde, keine Amneſtie ge
bracht hat. Solche allgemeine Gnadenerlaſſe aus Anlaß eines
lücklichen Ereigniſſes, das im Privatleben des Fürſten eintritt,ind ſeit altersher ein beliebter Gebrauch, und haben allemal

der r x erwünſchte Gelegenheit gegeben üder die
Gnade und Großmut des jeweils Regierenden einige ganz
untertänige Bemerkungen zu verlieren. Daher hatten manche,
ſogar r ts ſtehende Blätter, die Hochzeitsamneſtie mit großer

roße Werk
leiben wir

nung vom Werte der ſtagts-
re a bedürften rers durch beſondere Vor

chwäche auf

änder mit allgemeinem

die Sache ſei „ſehr einfach“.

Beſtimmtheit angekündigt, und die über ihr Aus
bleiben iſt, obgleich ſie ſich nur ſtellenweiſe laut äußert, ziem
lich allgemein. Nun hat die offiziös liberale Köl niſche

der oder deren Auftraggebern die Situation offen
ar äußerſt peinlich iſt, einen unglaublich ungeſchickten Verſuch

re um die ſchlimme Ecke mzukommen. Sie erklärte,
an habe nämlich an dem be

ſtehenden Brauche feſtgehalten, daß nur bei großen politiſchen
Gelegenheiten, wie Thronbeſteigungen, Stiftungstagen des
Reichs u. ä. Amneſtie gewährt werde, nicht aber bei Familien
feſten des Kaiſerhauſes.

Darauf erwidert nun das Berliner Tageblatt ſehr
ſchlagfertig

Das ſtimmt allerdings. Aber wo blieb dann der herkömmliche Amneſtie Erlaß beim Kegferungsantritt
Wilhelm lII.?

Das iſt freilich nur eine Frage anſtatt einer Antwort, aber es
iſt ſehr zu befürchten, daß die loyale Kölnerin bei dem Verſuch,
Antwort auf dieſe Frage zu geben, vergeblich nach Luft
ſchnappen wird. Es zeigt ſich, daß der hundertjährige Beruf
der Kölniſchen Zeitung, allen Mächtigen der Erde die
Stiefel zu putzen, (um ſie nachher nach ihrem Sturze deſto
ründlicher J begeifern), nicht immer ſo einfach iſt, wie manſchs in Köln vorſtellt. Es iſt nicht unſere Aufgabe, die Ofſi

ziöſen in ihrem Handwerk zu unterrichten; immerhin hätte die
Kölniſche Zeitung beſſer getan, wenn ſie ſich auf die Feſt
ſtellung beſchränkt hätte, daß auch unter der Regierung
Wilhelm II. Begnadigungen nicht ſelten ſind. Daß die Be
gnadigten zum großen Teile adelige Duellanten ſind, hätte ſie
ja nicht hinzufügen müſſen.

Ein Majfjeſtäts-Beleidigungsprozeß gegen die Leipziger
Volkszeitung.

Mit Hochdruck arbeitet die ſächſiſche Juſtiz gegen die Arbeiter
bewegung, und ſpeziell die Leipziger gegen die LeipzigerVol e Veirnng, Nachdem das Leipziger Landgericht am

29. Januar mit Hilfe des Kautſchuk Paragraphen 130 des
Str.G.B. (Aufreizung zum Klaſſenhaß) und Beleidigung des
ſächſiſchen Landtages den Redakteur Heinig zu 21 Monaten
Gefängnis verurteilt hatte, mußte geſtern der verantwortlich
zeichnende Redakteur der Leipziger Volkszeitung, Gen. Kreſſin,wegen Beleidigung des fachen Königs, Friedrich Auguſt

n deſſen Hauſes vor den Schranken des Gerichts er
einen.
Die Beleidigung ſoll in einer Beilage zu Nr. 16 der Leip

iger Volkszeitung enthalten ſein, die „Albertiniſche Profile“
überſchrieben ſich mit den Fürſten des Wettiniſchen Hauſes,
vom Herzog Moritz aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts,bis zum Kurfürſten Friedrich geſ bis zum Anfang des
19. Jahrhuaderts, ſamt deren Regierungswerkzeugen beſchäf-
tigt, und zwar mit dern ausgeſprochenen Zwecke, einmal die
Rechtstitel zu unterſuchen, auf die ſich das heutige Regierungs
u ſtützt, und ſich anmaßt, dem werktätigen Volke die
Rechte vorzuenthalten, die dieſes in einem modern bürgerlichen
Staate zu ſeine r r v unter allen Umſtänden
haben muß. Dieſe hiſtoriſch kritiſche Unterſuchung lieferte frei
lich kein ſchmeichelhaftes Bild der damaligen Wettiner und
ihrer Werkzeuge, was die Staatsanwaltſchaft ſo auslegt, als

damit nur ein Hieb gegen den jetzigen König geführt
werden.

Die Anſicht des Staatsanwaltes über eine ſolche hiſtoriſche
S r auf derſelben Höhe, wie die kürzlich von ihmüber die Wahlrechtsbewegung geäußerte, daß dieſe nur in Ge-

walttätigkeiten gen die Beſitzenden attslaufen müſſe, und von
Wogen der Volkszeitung auch gar nicht anders verſtanden
werden.

Die Verhandlung gegen den Genoſſen Kreſſin fand, wie

bei üblich, unter Ausſchluß derOeffentlichkeit ſtatt und zwar, wie Staatsanwalt und Gericht
ſagen, „aus Gründen der Staatsſicherheit“.

Erſt am Spätnachmittage wurde das Urteil gefällt. Der
Genoſſe Kreſſin wurde zu 6 Monaten Gefängnis wegen
Beleidigung des ſächſiſchen Königs, Friedrich Auguſt, verurteilt.
Die Platten und Formen der Beilage zu Nr. 16 der Leipziger
Volkszeitung vom 20. Januar und zur Nr. 17 der Zeitung
für das Muldental vom 23. Januar, betitelt: „Albertiniſche
Profile“, ſind zu vernichten.

Jn der Urteilsbegründung wurde ausgeführt: „Daß es ſichbei der Herausgabe des Aufſaxes nicht lediglich um hiſtoriſche

Forſchungen, um Belehrung oder Populariſierung der Geſchichte
vergangener Zeiten handeln könne, ergibt ſich aus der Wahl
des Zeitpunktes, an dem dieſer Aufſatz erſchienen iſt, nämlich
dem 22. Januar, dem Wahlrechtsſonntag. Der Ar-
tikel richtet ſich nicht im allgemeinen gegen die Monarchie,ſondern ſpeziell gegen die Albertiniſche. Le Name des jetzigen
Königs wird zwar nicht genannt, aber die ücherſchrißen im

Artikel: „Die polniſchen Auguſte“, „Die Montignoſo“, ſowie
die Beſprechung der Miniſtertypen und das Motto, ſtellen den
Zuſammenhang mit der Gegenwart her und beweiſen, daß der
jetzt regierende König getroffen werden ſolle. Bei der Straf-
abmeſſung kam die große Verbreitung der inkriminierten Nummern
(44 000) in Betracht.

Man vergegenwärtige ſich bei dieſer Urteilsbegründung die
Tatſache, daß die „Albertiniſchen Profile“ ein hiſtoriſcher
Aufſatz ſind und ſein Material ausſchließlich aus bürgerlichen
Geſchichtswerken genommen iſt. Mit dieſer Verurteilung
des Genoſſen Kreſſin iſt auch die bürgerliche Geſchichtsſchreibung
(Carlyle, v. Treitſchke uſw. mit verurteilt. Ein Glück, daß
jene längſt im Grabe ruhen, der Arm der ſächſiſchen Ge
rechtigkeit würde auch ſie packen.

Der neue Hofadel. „Ein Unglück kommt ſelten allein,“
mögen die Junker ſtöhnen. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die
Erhebung des Neukatholiken Fritz Friedländer in den
preußiſchen Adelsſtand nicht bloß ein bedauerlicher Einzelfall
ſondern nur ein Teil einer Maſſen Kataſtrophe geweſen iſt.
Aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit ſind nämlich eine ganze
Reihe von Standes-Erhebungen erfolgt, und zwar wurden,
ſo weit bis jetzt zu überſehen iſt, ausſchließlich ſolche Perſonen
bedacht, die ihre Ungehörigkeit zum Uradel des Menſchen
geſchlechts einwandfrei nachweiſen zu können, in der glücklichen
Lage waren. Man nennt unter den neuen Adeligen auch den
oberſchleſiſchen Eiſenhüttenbeſitzer Caro und den Frankfurter
Generalkonſul Weinberg. Glaubhaft tritt daher die Nach
richt auf, daß Herr Max Hugo Liebermann von Sonnen-
berg um ſeine gnadenweiſe Verſetzung in den Bürgerſtand
eingekommen ſei und ſich, um falſchen Verdacht zu vermeiden,
künftig ganz einfach Max Sonnenberg nennen wolle. Draußen
aber in den altersgrauen Ritterſchlöſſern der Mark rumort es
gewaltig, die wimmernden Ahnfrauen kommen überhaupt in
keiner Nacht mehr vor ein Uhr zu Bette, und die Eukel be
raten unterdeſſen, was ihnen angeſichts des ihnen angetanen
Affonts noch zu tun übrig bliebe: Republikaner zu werden
oder noch Paläſnna auszuwandern. Das boruſſiſch ſemitiſche
Berlin W. aber illuminiert und ſchwört auf Hohenzollern.

Eine fatale Vergeßlichkeit legte der neue preußiſche Juſtiz
miniſter Dr. Beſeler an den Tag. Für den 27. Januar hatte
er allgemein angeordnet, daß die Juſtiz an dieſem Tage aus-
fällt und Termine nicht abgehalten werden. Den zweiten
patriotiſchen Feiertag des erſten Quartals, den 27. Februar,
hatte der Miniſter aber vergeſſen. Deswegen wurden auch Ter
mine für dieſen Tag wie gewöhnlich angeſetzt. Als es in
juſtizminiſteriellen Kreiſen zur Kenninis kam, daß, wo alles
Amtliche feiert, die Juſtiz allein nicht arbeiten kann, wurden
in aller Eile an die Gerichtsbehörden Verfügungen erlaſſen
mit dem Vermerk „Eilt ſehr“, daß am Dienstag, den 27. Febr.
er., keine Gerichtstermine abgehalten werden dürfen, vielmehr
ſollen ſämtliche Bureaus an dem genannten Tage geſchloſſen
bleiben. Die Gerichte mußten daher am Sonnabend nach-
mittag ſämtliche für Dienstag anberaumte Verhandlungstermine
auf telegraphiſchem Wege aufheben.

Welches Durcheinander da für die Juſtizbehörden entſtanden
und noch im Gefolge iſt, läßt ſich denken. Die Koſten der
Vertagung fallen natürlich der Staatskaſſe zur Laſt und der
Michel zahlts. Und dieſe Koſten werden nicht gering ſein. Ob
auch für den 27. Februar wie es am 27. Januar der Fall
war die im Tagelohn in der Juſtiz beſchäftigten Leute,
wie Bogenſchreiber uſw. ihres Tagelohnes verluſtig gehen
Hoffentlich iſt die kleine Vergeßlichkeit dem Miniſter bei ſeinem
Fortkommen nicht hinderlich.

Vor der richtigen Schmiede. Eine chineſiſche Sonder
geſandtſchaft, die von der Kaiſerin Witwe beauftragt worden
iſt, die parlamentariſchen Einrichtungen Europas zu ſtudieren,
weil in zwölf
ſchaffen werden ſoll, iſt dieſer Tage in Berlin eingetroffen.
Daß die Herren aus dem Reiche der Mitte London und Paris
gemieden und ſich gleich nach Berlin gewandt haben, beweiſt
ihren geſunden nationalen Blick. Denn wo könnte man nun
verfälſchtes Parlaments Chineſentum ſo gewiß antreffen wie
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, dem ihr erſter Beſuch
zweifellos gelten wird. Preußen voran China gleich
nebenan! Oder, am Ende, bald ſchon ein Stück voraus

Jufſtiz und Redakteur. Des Mbrders 95 hat die
über alle Angriffe erhabene Juſtiz noch nicht habhaft werden
können, dafür iſt ſie um ſo energiſcher und erfolgreicher, wenn
es ſich darum handelt, einen Redakteur am Schlafittſchen
5 kriegen. Das mußte vorgeſtern der Redakteur Karl

chneidt von der Berliner Zeit am Montag erfahren.
Schneidt, der bekanntlich neben unſerem Genoſſen Kaliski
Angeklagter im ruhmvollen Plötzenſee-Prozefſe geweſen iſt,hatte einen Strauß mit einem Redakteur, der ch beleidigt

fühlte, im Wege der Privatklage auszufechten und focht ihn
auch aus. Ferner war Schneidt vor die 7. Strafkammer ge
laden, um ſich um 118/4 Uhr wegen vermeintlicher Beleidigung
einiger Sittenpolizeibeamter zu verantworten. Schneidt, der
ſchon ſeit 10 Uhr anf dem Gericht als Angeklagter beſchäftigt
war, war mit ſeinem Verteidiger pünktlich um 118/4 Uhr zur
Stelle. Die Kammer verhandelte aber noch andere umfang
reiche Sachen. Schneidt begab ſich deshalb mit dem Ver
teidiger in das Rechtsanwaltzimmer und baten, ſie zum Auf
ruf zu rufen. Die Sache wurde ſpäter vor dem Termins-
immer aufgerufen. Obwohl der Gerichtsdiener mitteilte, daß

chneidt noch dageweſen ſei, beſchloß das Gericht ihn zu ver
aften. Kurz darauf erſchien, inzwiſchen
chneidt mit ſeinem Verteidiger, legten die Sachlage dar und

beantragten, den Haftbefehl aufzuheben. Dem entſprach das
Gericht nicht, es ſtellte der Vorſitzende anheim, einen ſchrift
lichen Haftentlaſſungsantrag zu ſtellen.

Die Opfer des Kameruner Paſchas. Nach in Hamburg
eingetroffenen Meldungen aus Kamerun ſind ſämtliche Dugla-
Führer bis auf König Akwa und vier Großhäuptlinge frei
gelaſſen. Die Kameruner Bevölkerung erblickt hierin den Be
inn einer neuen Aera, verlangt aber auch die Abberufung des
eheimrates von Brauchitſch. Die Verteidigungsſchrift desGouverneurs von Puttkamer macht ſelbſt bei We

keinen guten Eindruck.

Der Eid des Schutzmannes. Jn Königsberg i. Pr. er
hielt ein Hausverwalter ein Strafmandat von brei Mark,
weil er nicht für Beleuchtung des Hausflurs und der Treppe
geſorgt hatte. Gegen dieſes Strafmandat legte der Verwal
ter Berufung ein. Vor Gericht wurde der Schutzmann, der
die Anzeige erſtattet hatte, vereidigt und dann machte er die
Ausſage, daß im Flur des fraglichen Hauſes kein Licht ge
brannt habe. Der Verwalter behauptete, der Flur ſei tat
ſächlich erleuchtet geweſen. Eine Zeugin erklärte, daß der
Schutzmann an demſelben Tage, an dem Flur und Treppe
nicht heleuchtet geweſen ſein ſollten, zu ihr, einer Abmeldung
wegen, gekommen ſei und daß er ſeine Notizen an der im
Flur brennenden Lampe beſorgte. Nun erklärte der Schutz
mann, er könne ſich auf den Vorfall nicht mehr beſinnen.
Daraufhin ſagte der Richter zum Hausverwalter: „Die drei
Mark brauchen Sie nicht zu zahlen!“ Damit war die Sache
erledigt. Und dem ſchwörenden Schutzmann paſſiert natür-
lich nichts!

Ein Soldatenſchinder. Der Unteroffizier Paul Grundke
vom ſechſten ſchleſiſchen Fußartillerie- Regiment in Glogau hatte
ſich vor dem Breslauer Oberkriegsgericht des ſechſten Armee-
korps als Berufungsinſtanz wegen Mißhandlung eines Unter
e zu verantworten. Von dieſer Anklage hatte das
riegsgericht den Unterofſizier r der Angeklagte ſei zwar dringend verdächtig, aber nicht vollſtändig über

führt. Gegen das freiſprechende Ürteil hatte der Gerichtsherr
Berufung eingelegt. Das Gericht habe Zweifel in die Aus
ſage des Soldaten geſetzt, trotzdem dieſer unter ſeinem Eide
beſtimmt behauptet habe, von dem Unteroffizier mehrere Schläge
auf den Kopf, ins Geſicht und aufs rechte Ohr erhalten zu

ſo daß er Riſſe im Trommelfſglle erlitten habe.
er Anklage- Vertreter beantragte unter Annahme eines min-

der ſchweren Falles 14 Tage Mittelarreſt. Das Ober
kriegsgericht erkannte auf 4 Wochen Mittelarreſt, indem
es die Schuldfrage als vollkommen erwieſen anſah.

Ausland.
Oeſtreich. Von einem Blutbade in h be

richten bürgerliche Blätter: Jn Nizniow in Stanis
lau fand eine Verſammlung rutheniſcher Bauern ſtatt, bei welcher
der Regierungskommiſſar durch Steinwürfe vertrieben wurde.
Es wurden deshalb mehrere rutheniſche Bauern im Dorf
LadzkieWielkie durch eine rilitänabteinng erbet Als die
ſelbe Nizniow paſſierte, wurde ſie von Ruthenen überfallen,
welche die Verhafteten befreien wollten. Die Truppe machte
zur Abwehr von ihren Bajonetten Gebrauch. Als aber eine
große rutheniſche Bauernmenge auf ſie eindrang, gaben die Sol
daten Feuer. Sechs Bauern wurden getötet, viele
de undet. Die während des Kampfes verhafteten Bauern
entflohen.

Amerika. Bom Raſſenkampfe. Jn Springfield haben
blutige Kämpfe zwiſchen Negern und Weißen ſtattgefunden.

ahren auch in China eine Konſtitution ge



Sur Revolution in Rußland.
Jn dem Prozeß gegen Leutnant SchmidStaatsanwalt die Todesſtrafe gegen en er Sarg

Tſchasnik und acht Matroſen. Schmidt ſei Jdealiſt, ſeine An
ſchauungen ſeien jedoch für die Staatsordnung ſchädlich. Ad
vokat Wrublewsky bezeichnete Schmidt als einen legandariſchen
Helden Rußlands, deſſen Leben dem Volke gehöre und des
halb von den Richtern nicht vernichtet werden dürfe.

Bluturteile und kein Ende. Dag Kriegsgericht inUdimks (Transbaikalien) urteilte 30 n r
vier wurden zu Zwangsarbeit verurteilt und ne un zum

rin 7 Rennen ampf beanadigte vier der zum Lode
erurteilten zu Zwangsarbeit; die fünden hin gerichtet. f enderen wer
Mild beſtrafte Beſtien. Der AppelationsgerichtsCharko w verurteilte einen Polizeioffizier nd e

poliziſten wegen ſpyſtematiſcher Mißhandlung von in Unter
ſuchungshaft befindlichen Perſonen zu einer Gefängnisſtrafe
von zwei beziehungsweiſe einem Monat.

Brutalitäten baltiſcher Junker. Ein dem Vorwärts
zur Verfügung geſtellter Privatbrief aus den ruſſiſchen Oſtſee
Provinzen enthält folgende Schilderungen:

Es iſt faſt unmöglich geworden, in den Oſtſeeprovinzen zuleben. Täglich hört man weiter nichts, v ichrichan ürer
Hinrichtungen und abermals Hinrichtungen.

Rachdem alle fortſchrittlicheren lettiſchen Zeitungen ſiſtieworden ſind, ift es unmöglich geworden, wen a
dungen über die himmelſchreienden Schandtaten, welche die
'baltiſchen Barone an der lettiſchen Landbevölkerung verüben,
an das Licht zu bringen. Jetzt genügt es ihnen ſchon nicht
mehr, daß ſie, unter dem Schutze von Koſaken und Dragonern,
ihren Blutdurſt durch Menſchenjagden und Maſſenmorde ſtillen
können. Dieſer Sport ſcheint ihnen zu alltäglich geworden zu
ſein, da er bereits auch in anderen Gebieten des Zarenreiches
allgemeinen Anklang und Nachahmung gefunden hat.

Der Katzdangenſche Baron ließ in ſeiner Gemeinde allein
neun Perſonen erſchießen und viele ins Gefängnis werfen. ver
Bauer Jubert iſt nach dem Gouvernement Wologda verbannt,
wo der Aermſte nichts zu tun, aber auch nichts zu beißen hat.
Dann haben es unſere Barone bereits ſoweit gebracht, daß ſie
ſogar den Verſuch machen, Menſchen als Pferde zu benutzen.
Ein Augenzeuge erzählt mir, daß auf dem Gute Saleene (let
tiſch), im Grobinſchen Kreiſe, ein Baron mit einem Viergeſpannangefahren kam, welches aus zwei Pferden und zwei Menſchen

die letzteren an der Spitze vorgeſpannt beſtand. Als
man die Pferde ausſpannte, um ſie im Stalle zu füttern, tat

man mit den beiben unglücklichen Menſchen das gleiche, auch
ſe wurden ausgeſpannt und zuſammen mit den Pferden in den
Stall geführt, um dort gefüttert zu werden. Doch genug davon,
ich fürchte, es vergeht mir der Verſtand

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegung der Werftarbeiter. Nach friedlicher Be

endigung der Lohnbewegung im Hamburger Hafen beginnt
jetzt die Lohnbewegung auf den Werften, wo die Schiffstiſchler
und die Modelltiſchler den Schiffszimmerern in der Aufſtellung
von Forderungen gefolgt ſind.

Lederarbeiter. Die 3 in Magdeburg und
Burg und die Lohgerber in Merſeburg ſind in eibewegung eigene ſ g ſind in eine Lohn

Die bedauerlichen Streikausſchreitungen in Alzey,
über die wir ſchon geſtern ind daraus ent
ſtanden, daß die Frankfurter Monteure in den Wirtſchaften
mit ihren Revolvern prunkten, was die Erregung mächtig ſteigerte.
Als es dann zu Zuſammenſtößen kam, wurde ein Monteur er
ſchoſſen und ein Ausſtändiger erhielt einen Schuß in die Herz
S Bisher ſind 15 Perſonen verhaftet worden, gegen die

nklage wegen Landfriedensbruch erhoben wird.

Achtung, Stellmacher? Jn der Wagen und Räder-
fabrik von C. H. Trimpler in Oranienbaum i. A.
haben die Arbeiter und Stellmacher am Sonnabend, den
24. n folgende Forderungen geſtellt: Abſchaffung desWochenlohnes, dafür verlangen die Arbeiter 28 Pf., die Sten-

macher 32 Pf. pro Stunde und 10ſtündige Arbeitszeit. Bis
her wurden 11 Stunden gearbeitet und die Arbeiter erhielten
12 15 M., die Stellmacher 16 18 M. pro Woche. Herr
Trimpler lehnte die d ab; er könnte dieſelbe nicht er
füllen. Deshalb haben ſämtliche Arbeiter und Stellmacher,
insgeſamt 12 Mann, am Montag früh die Arbeit ruhen laſſen.
Es wird um Solidarität gebeten.

Der Ausſtand der Möbeltiſchler in Lübeck griff auf
die Parkettfußbodenleger über und dürfte ſich auf das ganze
Tiſchlergewerbe ausdehnen.

Der große Wert der r r r inden Gewerkſchaften wird draſtiſch erwieſen durch eine Notiz in
dem Verbandsorgan der Holzarbeiter. Es heißt darin:
„Die ollegen hatten im letzten Jahre ſtark unter
der Arbeitsloſigkeit zu leiden, die dortigen Kollegen lernten
denn auch erkennen, ein wie vorzügliches Kampfmittel im
Klaſſenkampf die Arbeitsloſen Unterſtützung iſt. Nicht weniger
wie 23 126.67 Mk. aus der Hauptkaſſe und 18 153.56 Mk. aus
der Lokalkaſſe gelangten an Arbeitsloſen Unterſtützung an dieKollegen zur eiuepahlang Vermöge dieſer Unterſtützung ge-

lang es den Ko trotz ungünſtigem Geſchäftsgang
und Arbeitsloſigkeit ihre Arbeitsbedingungen
hochzuhalten. Die Mitgliederzahl ſtieg von 3804 auf
4093.“ Die Konſtatierung dieſer Tatſache beweiſt, wie verfehlt all die Befürchtungen nd die dahin lauten: der Kampf

charakter der Gewerkſchaften könne durch die Einführung der
Arbeitsloſen Unterſtützung leiden. Das Gegenteil iſt richtig!

Die Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft Hamburg, erſtattete
den Jahresbericht pro 1905. Der Abſatz ſtieg von 12895 Mille
Zigarren im Jahre 1904 auf 13593 Mille im Jahre 1905;
an dem Geſamtabſatz waren die Konſum- Vereine 1904 mi
56,4 Proz.; 1905 mit 58,4 Proz. beteiligt. Das Geſchäftser
u war ein ſehr günſtiges, ſo daß die Verwaltung wie imorjahr wiederum beſchloß den Konſumenten eine Waren

rückvergütung von 4 Proz. auszuzahlen; der gleiche Prozentſatz
wird den Arbeitern als Zuſchlag zu ihrem Lohn gewährt. Auf
die Konſum Vereine entfällt eine Warenrückvergütung von
13 498 M. Der Lohnzuſchlag beträgt 7801 M.; an demſelben
partizipieren 248 über 6 Monate in der Genoſſenſchaft tätige
Arbeiter und Arbeiterinnen, im Durchſchnitt mit pro Kopf
31.05 M. Nach wir des Lohnzuſchlages und der Rückver
ütung verbleibt ein Reingewinn von 23034 M.; es iſt beſchloſſen das Anteilkonto mit 6 Proz. zu verzinſen, einen Bau

fonds zu bilden und demſelben 10000 M. zuzuweiſen, den Reſt
von 10814 M. iſt den Betriebsfonds zugewieſen, wodurch ſich
das in der de veranlagte eigene Kapital auf 127874 M.
erhöht. Die Geſchäftsanteile der Mitglieder haben ſich im
letzten Jahre um 15 379 M. von 28193 M. auf 43572 M.
vermehrk. Der Kaſſen und Bankbeſtand Ende 1905 betrug
18956 M., an Rohmaterial und fertigen Waren waren vor
handen für 220 009 M., die ausſtehenden Forderungen betrugen
78 060 M. die Warenſchulden 46 486 M.

Kuskland.
Ein großer Arbeiterausſtand fing Dienstag in den großen

Spinnereien in Dundee (Schottland) an. Etwa 23 000 Ar
beiter ſind an dem Streik beteiligt. Sie verlangen höhere
Löhne und kürzere Arbeitszeit.

Ein Konflikt in den Webereien iſt in Verviers
(Belgien) ausgebrochen. Jn einer Fabrik ſollte eine Ar
beiterin entlaſſen werden, die ſtark für die h pro
pagandiert hatte, worauf alle Arbeiter die Arbeit niederlegten.
Als Antwort haben 41 Fabriken ihre Arbeiter ausgeſperrt.
Mehrere tauſend Arbeiter ſind davon betroffen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfafzt 10 Seiten.
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Direktion: M. Richerds.
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168. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.
4. Viertel.

Gaſtſpiel des Serg“terKomikers
W. Rällor.

Novität: Novität!um 4. Male:Der Weg zur Hölle.
Schwank in 8 Akten

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.
Gaſtſpiel des Original

Lölner Volbs Theaters

Direktion A. Baum u. H. Prang.
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Dir.: Otto Herrmann,

basthof Drei Könige

Jeden Abend Stamm zu 30 u. 40 Pfg.
Mittagstiſch 50 Pfg.

I
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J. Streicher. n 40Hammelſſeiſch 70hastspiel des

Wiesbadener
Operetten-

„Fasthofluckenau“

Sonntag den 4. März
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169. Ab.Vorſt. Vgwrer 1. Bild: Victor Holländer. Däöäbris. billigſt beiDie Reiſterſiuger von Nürnberg. Köln am ein im berner men über e et r ma Ott,
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Hanmersehlay Arbeitsgargoroden sind die besten und pilligsten!

En groo, En detail. e für Uoehrlings Berufs-Bekleidung. Se Versand er gedeihen

Schlosser Ronteur Hosen und Maler Kittel mit Steh- und Umlege- Frisour- Jacketts u. Blusen 2.50 2.75 8--4.00 Lebrlings Soblosser Jacken und
Jaeken, schräg oder gerade 1.00 1.85 kragen 1.80 2.00 2.25 2.50 2.75 8.00 Haarschneide-Küuntel 2.25 9.50 Hosen von 90 Pf. an

1.50 1.65 1.80 2.00 2.25 2.50 2.70 3.00 StukKateur-Kittel, extra lang 1.80--8. 00 Flelseher- Jacketts a. Blusen 8.00 8.50 4. 00 Tehrlings-Arbelts-Kittel 1.20 1.85 1.50
Arbelts-Kittel, blau u. gestreift 1.85 1.50 1.80 Kochanirer-Kittel mit Passe 2.50 8.00 v Stoh. und Vmlegs- Lehrlings-Malor-Kittel 1.50 1.90 2.00
Monrer-Kittel mit Gurt 1.80 3.00 Sehriftsetzer-Kittol, reobt dequem 2.50 3. 00 Toen Konaltor-Jnohon, ohne Seo Lehrlings-Mechaniker-Kittel 2.50
Sohweizer-Kittel mit Passe 2.00 ILechaniker- Jacketts mit Umlege- mit wechselbaren Kugeilknöpfen 8.50 4.00 Lehrlings-Schriftsetzer-Kittel 2.00 2.50
Maurer Drell-Jacken 1.80 2.25 8.00 Kragen 8.00 Weisse Kollner-Jaoken, neue Lehbrlings-Friseur- Jacketts und
Maurer-Pllot-Jacken, Weiss 3.00 3.50 Laboratorien- Mäntel und Kittel 3.50 4.00 Façons 8.00 3.50 4.00 Blusen von 2.00 an
Ardeits- Barobent Hemden 1.10 1.50 1.65 Blaue Kessol- Anzüge mit Kapuze 4.00 4.50 Kooh- u. Konäitor- Mütren, per Stück 50 pt. Lekrlings-Fleischer-Jaoxetts 2.75 8.00

Lehrlings-Konditor- und Koch-Woeisseo Schürzen- Blaue Schürzen. Grüne Schürzen mit und ohne Kotte, e 6.006.50
Lebhrlings-Arbeits- Hosen von 1.50 anXaurer-Isländer Maurer-Socken Ceſdriemen Xosenträger Sitrickwesten alle Sorten Mützen etc. Tehriings-Bucxsxin- Hosen Von 2.50 an

36 6r, Viriehstrasse 36
neben

der Alten Promenade

Alle Sorten Arbeits- u. Werktags-Hosen, -Joppen, -Westen, Anzüge.
I Rusiker-Gekrock-Knzüge, extra lang, auch in allen Lehrlingsgrössen vorrätig. V

Hammerschlag's Herkules-Hose, best Arbeitshoss der Beyenvwart!
Stärkste Näharbelt; mit ILedertaschen und Riemenhaltern, auch in Hamburger Schnitt.

Grösste Berufskleidungsfabrik am Platze

Julius Hammerschlag 36 67, Ulrichstrasse 36
neben

der Alten Promenado,

T dahrit arbeiter u. Arbeikerinnen,

alle a. S.lſtelled den Z. e 1966, abends S uhs in Kautzſch's
Sonnabeyr ſtand zur Etyolung, Martinsberg 6 e

Mitgüeder-Versammlung.
Tagesordnun Ven r und et be 2. Abrechnungom Wintervergnügen. 3. erbandsan 4. Verſchiedenes

i d it der erſuchtUm pünktliches Erſcheinen der glie h ver

Achtung Steinſcher. Achtung
Sonntag den 4. März, Punkt 4 Uhr im Weißen Rofz, Geiſtſtraße 5:

MitgliederVerſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

flicht aller Kollegen, zu erſcheinen.Es iſt Ehrenpflicht a gen, z ch Der Vonumz,

Deutſcher Geſangverein.
Unser Karnevals-Vergnügen,

eſtehend in Konxert, hamoristischen Vorträgen ſowie Roall, findet
Zonnabend den Z. März im Burgthegter, Goſenſtraße, ſtatt.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind freundlichſt eingeladen.

Anfang abends 8 Uhr. Der Vorſtand.
Radfahrer Verein „Stern“, Burg Radewell.

Haus, Beeſen, ein

Lumpen Abend
ſtatt, wozu wir alle z v Sportsgenoſſeneinladen. rämiie r drei vrigivellſten
Masken. Außerdem erhält derjeni ig Lump, welcher
zuerſt den Saal betritt, eine Ertra e.

Am gros den 4. März findet im Deutſchen

Achtungr? Achtung?Sonnabend den März 43 ſämtlichen Räumen des „Beſlevue“,
Lindenſtraße 78

Winter Vergnügen
beſtehend in F. Konzert, Theater und Ball W

unter gütiger Mitwirkung der Dramatiſchen Abteilung
des Arbeiter-Bildungsvereins Halle a. S.

Einlaß 7 Uhr. Aufang 8 Uhr. Programm 15 Pfg.
Es ladet ergebenſt ein Das Komitoeo,

Alles nach dem Deutſchen Kaiſer Ane-Zeitz!
Sonnabend den B. und Sonntag den 4. März 1906

gr. humorist. Rockbbierfest,in feſtlich dekorierten Räumen, mit sensat.-humor. Vorträgen.
Sonnabend Vergnügen des Verbandes der Hlaser. Anfang S Uhr.

Sonntag z Hrosser Adschiedsball
Anfang 3 Uhr 59 Min.

Eintritt f. Herren 15 Pf., f. Damen 10 Pf. Tanzen frei,Kopfbedeekungen am unt. II. Rfſesen-BRBockwürste.
Ergebenſt Robort Werther.

Re Vorzüge meiner Schultorniſter,

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir dauernden
Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware

ſelbſt am beſten empfiehlt.

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl
von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Rätter, Leipzigerſtr. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Perein.

l ab zu no
c. zeener, r. Jalbtt. 3

Meclena-Dogawenn

Liter 2

Malaga,
vorzüglicher Wein für Blut

arme, Flaſche 1.50 Mk.

Bordeaux-Weine,
für Blutarme, Fl. 1 Mk.
Diabetiker-Wein.
für Zuckerkranke Fl.2.50M.

Elsner&Co,,
Weingroßhandlung,
Kl. Ulrichſtraße 21.

Fernruf 2322.r Je Prinzen Carneval.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 3. März,

Achtung, Gewerkſchaften?
Die Jahresberichte des Arbeiter Sekretariats ſind

nunmehr fertiggeſtellt und können von den einzelnen Gewerk
ſchaften im ArbeiterSekretariat abgeholt werden.

M. Güldenberg.

Mit Traktätchen beſchmiſfſen
werden all die ſündhaften Schäfchen, welcher der Mutter Kircheden Rücken kehren. Vor einigen Wochen reichte ein Poenn

genoſſe, organiſierter Metallarbeiter, ſeinen Austritt aus der
Landeskirche ein. Jett bombardiert man ihn mit Traktätchen,
welche von dem hieſigen Paſtor v. Bröcker von der Paulus
ganeinde verantwortlich gezeichnet ſind und u. a. die Titel führen:
Was iſt ein menſchenwürdiges Daſein? oder Jſt das Chriſten
tum etwas für den aufſtrebenden Arbeiter? Unſer Parteige-
noſſe weiß jedenfalls ganz gut, was ein menſchenwürdiges Da
ſein iſt und auch daß das Chriſtentum, welches in der Paulus
gemeinde kultiviert wird, nichts für den aufſtrebenden Arbeiter
iſt. Deshalb hat er ſich an die Kehre umNufe des Seelen
hirten nicht gekehrt und fühlt ſich ganz wohl dabei.

Die Seelenhirten und deren gläubige Schäfchen L es ſich
wirklich viel koſten, ihre Lämmier in die Hürde zurückzuleiten.
Aufſtrebende Arbeiter wiſſen aber, daß ſie in der Kirche nichts
zu ſuchen haben, am wenigſten in der Paulusgemeinde.

Der Friedrichſche Gemeinſinn triumphiert!
Wir wir geſtern bereits mitteilten, hat die Bau- Kommiſſion

der auf Uebernahme des Fußgängerweges
hinter Preßlers Berg nicht zugeſtimmt. Seit einem vollen
Vierteljahre hält Maurermeiſter Friedrich, der allerlei gemeinnützigen Vereinen, dem VerſchönerungsVereine und wohl auch

dem Vereine für Hebung des Fremdenverkehrs als Mitglied
angehört, den Zugangsweg von der Bernhardyſtraße nach dem
Ranniſchen Platze verkarrikadiert, um mit Hilfe der dadurch
ſchwer benachteiligten Hauswirte und Mieter einen Druck auf
die ſtädtiſchen Körperſchaften auszuüben. Herr Friedrich möchte
nämlich gern die Beyſchlagſtraße neben Bellevue durchbrechen,
um ſein dahinter liegendes Bauland im Preiſe zu ſteigern und
leichter verkäuflich zu machen. Er möchte aber nicht die vom
Seilermeiſter Laue geforderte Entſchädigung zahlen, die übrigens
mit einigen Tauſend Mark gar nicht zu hoch gegriffen iſt.
Herr Friedrich hofft vielmehr die Bewohner des Südſtraßen-
viertels, insbeſondere die der Bernhardyſtraße, denen ſeine
Doppelbarrikade ſchweren Nachteil zufügt, veranlaſſen zu kön-
nen, ſein Durchbruchsprojekt zu befürworten um ſich dadurch
aus einer höchſt unangenehmen Lage zu befreien. Genauere
Kenner der Friedrich-Beyerſchen GrundſtücksSpekulationen be
haupten die e hätten an den bereits verkauften Grund
ſtücken viele Millionen Profit erzielt. Vielleicht ſind es nich
viele ſondern „nur“ einige Millionen; ohne Zweffel iſt khr
Spekulationsgewinn ein ungeheuerer. Sie hätten mithin allen
Anlaß, den Käufern ihrer Grundſtücke und den Bewohnern
der darauf erbauten Häuſern alles Entgegenkommen zu er-
weiſen. Dieſer Anſtand vereinbart ſich jedoch nicht mit ihrem
unſtillbaren Profitintereſſe, und ſo iſt es gekommen, daß Herr
Friedrich in unnobelſter Weiſe einen vor Jahren begangenen
Fehler ausgenützt und den einzigen Zugangaweg von der Höhe
nach dem Ranniſchen Platze mit einer doppelten, über drei
Meter hohen, ſtarken Bretterplanke abgeſchnitten hat. Er ver
deutſcht offenbar den Begriff Gemeinwohl in „mein
Wohl“.

or fünf oder ſechs Jahren ſchloß die Stadt mit dem da
maligen Beſitzer des Wegs, Herrn Gebhardt, einen Vertrag ab,
daß der Weg zur Kanalführung benutzt werden dürfte. Stadt

rat Winter r die u f2ausdrücklich auch das Wegerecht auszubedingen, was ohnweiteres willige worden wäre. Herr Gebhard war Beſitzer

des Landes, auf dem der vordere Teil der Bernhardyſtraße
in den letzten Jahren errichtet worden iſt. Er hat allen
Grundſtückskäufern die feſte Zuſicherung gegeben, der Weg
nach dem Ranniſchen Platze bleibe offen. Als er aber vor
etwa zwei Jahren den Reſt Areals nebſt dem Wege an
Friedrich verkauſte, hat auch er nicht die Offenhaltung des

Nachdruck verboten.

Von den Himmelserſcheinungen im März.
Von Georg Kaeſtner in Bremen.

Wir hatten zwar nicht über einen zu ſtrengen Winter zuklagen, 5 aber die T Rperaher ſich dennoch nach dem Datum
ichen wird, auf das die Aſtronomen den Anfang des Früh-
ling verlegen, iſt doch recht Eins aber iſt cherein untrüglicher Bote des Frühlings ſtellt ſich ein: das LichtDie et werden kürger, die Tage länger, und die Lampe
ſchräntt ihre Tätigkeit mehr und mehr ein, eine Tatſache die
wir gern auch vom Ofen erhoffen wollen. Zur Zeit der Tag
und Rachigie che am 21. März nehmen die Tage am ſchnell-
ſten zu, weil die Bewegung der Sonne unter dem größten
Winkel ſenkrecht zum Aequator r Zu Beginn des Frühlings ſteht die Sonne enau im Aequator und dieſer Zeit
unkt würde für den Nordpol der Erde den Beginn des
ages, der dort bekanntlich ein halbes Jahr dauert, bedeu-

ten. Infolge der atmoſphäriſchen z aber fin
det der Sonnenaufgang dort bereits einige Tage rüher ſtatt,
die Sonne wird geſehen, obwohl ſie ſich tatſächlich noch unter
dem Horizonte befindet. Die Strahlenbvechung hebt das Son
nenbild um mehr als einen halben Grad am Horizonte.
Am 1. März ſtand unſer Tagesgeſtirn noch nahezu acht Grad
ſüdlich vom Aequator, ſie wird am 21. zu Null und erreicht
am 31. März ſchon vier Grad nördliche Breite. Die Sonne
ſteigt dann Hereiis bis p. mehr als 41 Grad an unſerem
Himmel empor. Infolge des raſchen und ſteilen Emporſtei
ens der Sonne iſt jeßt auch die Dauer der Morgen r
ben rneuns am kürzeſten, ſie beirägt nur noch dre

ewig lühenden Sonnenball ſollen Größenände-
rungen bemerkt Korden fein, die aus der Ausmeſſung von
100 Sonnenphotographien ſowie aus Meſſungen am ſoge-
in ſen der Durchmeſſer von Pol zu

oll der Durequator übertroffen haben, Auch die
ol den am Sonnen

ergleichung mit der
Sonnentätigkeit, wie ſie in dem Erſcheinen der Sonnenflecken

ten Ergebniſſen geführt. Endee e in Go tweri) der Sonnenflecken ein
getreten, von dem an ihrer

G nicht

Heliometer übereinſtimmend r werden. Zu

0 1016 ſelig abnahm. n

I. Veilage zum Volksblatt.
Halle a. 5.. Sonnabend den 3. März 1906.

Wegs vertraglich vereinbart, und Herr Friedrio en in höchſt nobler Weiſe ſeine fo dec

Wenn die Baukommiſſion jetzt die Magiſtratsvorlage abgelehnt hat, ſo mag der Koſtenpunkt entſcheidend geweſen eße,

vermutlich haben auch die ihle, welche z errnedrich ſich aufgeſammelt haben, eine Rolle dabei griehe

s iſt leicht zu verſtehen. Aber es darf doch nicht vergeſſen
werden, daß die ganze Affäre unmöglich geweſen wäre, wenn
Magiſtrat und Stadtverordnete vor mehreren Jahren bei Ab
chluß des erwähnten Vertrags über die Kanalführung vor
chtiger geweſen wären und ſich das Igre geſichert hätten.

Die ſtädtiſchen Kollegien müſſen deshalb alles tun, was in
ihren Kräften ſteht, um den leider begangenen Fehler gutzu
machen. Das Stadtverordneten Kollegium wird nicht umhin
kommen, die Angelegenheit nochmals gründlich zu prüfen. Wird
ein Ausweg nicht gefunden, ſo werden in einigen Monaten die
meiſten Logis in der Bernhardyſtraße leer ſtehen, und der Aus
fall an Steuern dürfte leicht empfindlicher werden als die
Koſten der Magiftratvorlage.

Vorerſt hat allerdings Herr Friedrich die hohe Genugtuung,
daß ſein „Gemeinſinn“ triumphiert.

benutzt nun
ntereſſen zu

Wenn die Suchsländer unter ſich ſind
und ſich allmittwochlich im Goldenen Schiffchen die Köpfe zer
brechen, manchmal mit Gedanken, manchmal mit Stuhlbeinen,
dann brüten ſie jedesmal ein Ei aus, das zwar ungenießbar
iſt, ſich aber als ſo komiſches Gebilde zeigt, daß man wenigſtens
mal drüber lachen kann. Aus Aerger über den vorläufig miß

n des einen Suchsland gegen unſeren
ollegen Molkenbuhr im Prozeß gegen Thiele brachte man die

Geſchichte im Konſervativen Verein zur „Beratung“ und
ſchwafelte dort was von „Zeugniszwangsverfahren
gen Zeitun sredakteure und andere an der Publi-
ation von Druckſchriften beteiligten Perſonen“). Nach der

Halleſchen Zeitung
bedauerte man (O, wie gütig manche vorkommende Härten,
war aber doch der Meinung, daß dem i ichen
Rechte der Preßfreiheit (Sehr. gut gegenüber auch der
Privatmann, der von der Revolverpreſſe ſo oft in ſeiner
Ehre bedroht ſei, einige Garantien haben müßte, durch
Zwangsmaßregeln ſeine Beleidiger zur Rechenſchaft
ſern zu können. Bei dieſer Gelegenheit wurden die Be
trebungen des Gutenbergbundes gerühmt und die
Kurzſichtigkeit der Dru i getadelt, welche
ſich von dem ſozialdemokratiſchgeſinnten Verbande
knechten ließen.

Wir würden Herrn S. ſogar empfehlen, eine Petition an den
Reichstag auszuarbeiten, in welcher für den Zeugniszwang bei
der „Revolverpreſſe“, natürlich nicht der konſervativen, an Stelle
der bisher üblichen Haft- die Todesſtrafe gefordert wird.

Sicherlich wäre Todesſtrafe das beſte, um unbequeme Kritiker
los z werden. Wer ſich unterſteht, einen Suchsland in der

Preſſe zu ſchildern, müßte außer mit dem Tode noch obendrein
mit lebenslänglichem us beſtraft werden. Wer Mitglied des Buchdruckerbekbandes wird, muß auch ins Zuchthaus
oder hingerichtet werden. Alles was nicht Mitglied des
Konſervativen Vereins iſt, hat überhaupt keine Daſeins-
berechtigung.

Muittelſtändleriſche „Anfklärung“.
Die Mitteldeutſche Handwerkerzeitung hat auch manchmal

einen literariſchen Teil, und ſo beſpricht ſie in ihrer letzten
Nummer das kleine von Brockhaus in Leipzig herausgegebene
Konverſationslexikon u. a. in folgenden Worten:

Wie ſehr der Kleine Brockhaus es verſteht, der Auf-
klärung zu dienen, tun aber auch mancherlei kleine Züge
dar, wie der Artikel D er Marſch“, der uns belehrt,
daß die flotte, in Deutſchland allgemein beliebte Melodie
italieniſchen Urſprunges iſt.

Zum Lobe des kleinen Brockhaus muß man denn doch ſagen,
daß er über noch viel wichtigere Fragen als über den Deſſauer
Marſch aufklärt. Für die Herren Jnunungsmeiſter freilich
dürfte es kaum etwas Wichtigeres als den Befähigungsnachweis
und den Deſſauer Marſch geben.

Juriſtiſche Nachtſtudien.
Laternen auslöſchen, Schilder abreißen, auf dem Schlamm

herumwirtſchaften uſw., das ſind ſo etwa die Lieblings

17. Lahrg.

beſchäftigungen für unſere Muſenſöhne. „Wir waren zehnJiuriſten, hatten in der Nacht vom 19. Januar gekneipt, v

lard geſpielt und kamen gegen 5 Uhr die Wuchererſtraße ent
lang“, ſo äußerte ſich geſtern vor dem Schöffengericht ein
Rechtskandidat, der in einer Unfugsſache für einen Rechts
Student als Zeuge auftrat. Der Student hatte ein Straf-
mandat erhalten, weil er in jener Nacht Unfug verübt und
mit einem Spazierſtock gegen die Schaufenſterſcheibe des Deſtil-
lateurs Hündorf geſchlagen haben ſollte. Er beantragte vor
dem Schöffengericht ſeine Zrepredung, da er unſchuldig ſei,
ſtellte jedoch nicht in Abrede, bei dem nächtlichen Unfug be
teiligt geweſen zu ſein. Die Juriſten hatten im Langhammer-
ſchen Reſtaurant gekneipt und dann früh 5 Uhr das Bedürf-
nis gehabt, die Bürger zu r. So äußerte ſich ein Ober-
kontrolleur der Wach und Schließgeſellſchaft darüber folgender-
maßen: Jn einem Hauſe der Wuchererſtraße hatten die Herren
Studenten ſämtliche Klingeln in Bewegung geſetzt und fried-
liebende Bürger aus dem Schlafe geweckt. Die Bewohner
ſchauten zu den Fenſtern hinaus und ſchimpften. Ein Juriſt
ſtieg dem andern auf die Schulter und verſuchte, Reklame-
ſchilder abzureißen. Der Oberkontrolleur hörxte, wie der eine
Student zum anderen ſagte: „Das ſitzt feſt, das kriege ich
nicht ab.“ Als der Deſtillateur Hündorf ſeinen Laden auf
machte, drängte ſich einer hinein und Hündorf ſagte zu dem
Herrn, da er hörte, daß deſſen Komplizen draußen mächtigen
Spektakel machten: „Hier haben Sie keinen Zutritt.“ Herr
Hündorf war um ſeinen Laden ſo beſorgt, daß er ſchnell
wieder die Jalouſien herunterließ. Als er dann durch die
Schaufenſterſcheibe ſchaute, ſchlug der Angeklagte mit der Metall
krücke eines Spazierſtockes gegen die Scheibe, daß Hündorf
glaubte, ſie müſſe in Trümmer gehen. Sie blieb aber ganz.
Dann vernahm Hündorf, daß die Herren an ſeinen Rellame
ſchildern umherarbeiteten, und einer, der hoch ſtand, rief: „So
mußt Du das machen.“ Ein Poliziſt war in der Nähe und
der Oberkontrolleur der Wach- und Sehließgeſellſchaft iſt ihm
„als rettender Engel“ erſchienen, ſo meinte Hündorf. Der eine
der Rechtskandidaten ſtellte ſich als Schilderabreißer und ſon
ſtiger Unfugverüber vor und entlaſtete dadurch den Angeklag-
ten. Jener Zeuge beſaß auch die Dreiſtigkeit, vor Gericht
zu ſagen, der Herr Hündorf ſei jedenfalls deshalb ſo aufge
regt geweſen, weil die Sozialdemokraten da-
mals ihre Demonſtrationen vorhatten man
habe ſich eben einen Ulk gemacht. Obwohl der Anggklagte
und ſeine Kommilitonen mit Entſchiedenheit in Abrede ſtellten,
ihr. Komplize habe weder einen Stock mit einer Metallkrücke
gehabt, noch damit gegen die Fenſterſcheibe geſchlagen, be
kundete Zeuge Hündorf das Gegenteil. Auf der einen Seite
hatten die Juriſtenzeugen nicht einmal gemerkt, daß Hündorfs
Geſchäftslokal bereits geöffnet war und auf der anderen
Seite wollten ſie Einzelheiten des Angeklagten nicht wahrge-
nommen haben. Das Gericht ſchenkte dem Zeugen Hündorf
Glauben und beſtrafte den Studenten mit 5 Mk. Hoffent
lich bricht der Menſch unter der Wucht der Strafe nicht zu

ſammen B.Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Submiſſions-Ausſchreiben. Die Nenpflaſterung der

Ernſt Moritz Arndtſtraße mit Reihenſteinen II. Kl. und die
Pflaſterung von Teilen der Kronprinzen und Hardenbergſtraße
ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote
ſind bis Mittwoch, den 7. März ds. Js., vormittags
10 Uhr, im Sekretariat, Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes,
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

d Tage eardnuna Verſa t
ür die Sitzu er Stadtverordneten ammlung.t den 5. März 1906, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. FprtaaJa der Kämmerei Rechnung für das Rechnungs

ahr2. eitſerung des Kämmerei- Haushaltsplanes für 1906.
J. itel XIIXlll. Bauweſen:5 Abtei t e altungskoſten;

de
c) C. Brücken, Uebergänge, Treppen, Ufer

mauern;

d) D. r re) E. Kanäle und Bedürfnis Anſtalten
F. Jnsgemein,

den Jahren 1870 und 1871 gerade vor dem Maximum zeigt
ſich nun ein Wachſen des Aequatorial-Durchmeſſers, während
von 1871 bis 1876 die Meſſungen eine Abnahme erkennen
h Von 1880 bis 1883 nahmen die Flecken zu und er-
reichten 1883 ihr Maximum; damit nimmt auch der Aequato-
rial- Durchmeſſer zu, und zwar entſprechend der geringeren
Fleckenzunahme gegen 1870 auch geringer. Ein driktes Son-
nenflecken-Maximum trat 1893 auf, im Jahre 1894 nahrn ihre
Zahl ſchnell ab. Eine gielc zeigt der Aequgtors-

urchmeſſer der Sonne. Daraus folgt eine Veränderlichkeit
der beiden Haupt- Durchmeſſer der Sonne, mit der die Flecken-

periode eng ums Man vermutet bgee daß ſich
aus dieſer Durchmeſſer- Aenderung Unregelmäßigkeiten in der
Bewegung der näheren Planeten erklären laſſen.

Da wir am 10. d. M. Vollmond, am 25. Neumond haben
und dazwiſchen der Mond erſt ſpät aufgeht vom 16. ab
erſt nach Mitternacht ſo bleiben für die Betrachtung ſeiner
Oberfläche nur die erſten und die letzten Tage des Mo-
nats übrig.Von den grobe Planelen geht Merkur, der ſonnen-
nächſte, ſoviel nach der Sonne unter, daß er in den letzten
drei Wochen des Monats des Abends im Weſten ſichtbar iſt,
und zwar Mitte März bis zu dreiviertel Stunden. Damit
bietet ſich wieder die ſeltene Gele fgtt, dieſen flüchtigen und
wenig bekannten Planeten mit Erfolg aufzuſuchen. Die
Venus wird um die Mitte des Monats herum am Abend tief
im Weſten ſichtbar, am Ende des Monats eine halbe Stunde
lang. Sie iſt während dieſes Jahres nicht ſeht beguem und
des Abends nie länger als höchſtens eineinhalb Stunden lang
u ſehen, well die Zei 45 beſten Sichtbarkeit in die kurzen
bende zu Ende des Frühjahrs und zu Anfang des Sommers

ällt. Am 25. März e der Planet dem Monde ſcheinbar
ehr nahe. Mars Sichtbarkeitsdauer nimmt weiter ab

eindreiviertel Stunden am Ende des Monais. Amz t iſt er leicht zufinden, weil er dann in der t
des Mondes ſteht. iter geht in der zweiten 9um unter und iſt daherdes Monats ſchon um Mitternacht
am Ende des Monats nur noch eine am nordweſt
lichen Himmel zu ſehen. Satury beDer

inter der Sonne, ausn i Lleher heivortech w.
quemſten Sichthbarkeit in dte

Se bier de ae

Der winterliche Charakter unee Sternenhimmelsverliert ſich ne und mehr. Unter den gegenwärtig unſer
nächtliches Firmament ſchmückenden Sterngrüppen ragt der
berühmte Orion noch immer am prächtigſten hervor. Mit
dem ſän roten Stern Beteigeuze und Rigel, gefolgt von
dem hellſten Sterne des Himmelsgewölbes, dem Sirius im
großen und Prokyon im kleinen Hunde und geführt von den
vorangehenden Konſtellationen des Plejaden und Kyaden, bil-
det dieſes Areal des Himmels das n ber eNamentlich die beiden in rotem Lichte erglänzenden hellen
Sterne Bekteigeuze und Aldebaran geben dem ſtarren Him-
melsbilde ein anmutiges Gepräge, das durch das unbeſchreib
lich ſchöne Funkeln des Strius noch wunderbar belebt wird.
In den ſpäten Abendſtunden des März aber befinden ſich
dieſe Bilder bereits im W und am Oſthimmel touchen
andere Bilder auf. Jm Südoſten wird das Sternbild des
Raben ſichtbar, die Jungfrau mit dem Stern erſter Größe
Spika r weiter empor, ihr voran die Löwenſterne, von
denen der helle Regulus der charakteriſtiſchſte iſt! Darunter
zieht ſich im Süden ebenſolang wie unbedeutend das wenig
eigenartige Sternbild der Waſſerſchlange hin, deren vier Kopf
ſterne zwiſchen dem fünkten und zehnken Nordgrade etwa um
9 Uhr am höchſten ſtehen. Die Zwillingsſterne Kaſtor und
Pollux ſtehen hoch am Himmel, ſie kommen ſchon um 8 Uhr
in ihre höchſte Stellung. Die 427 in der Mil e ſtehenden
Bilder Fuhrmann mit der ſchönen Capellg, der Perſeus mit
ſeinem Stern zweiter Größe Algol imzw aupte der Meduſaund die Caſſiopejg ſteigen in der Milchſtraße von Tag zu
Tag tiefer zum Horizonte hinab; die letztere umzieht1 Khr i den tigen Horizont wſere eher
äiſchen m mit einem breitenande. ie bekarinten nördlichen a

wieder höher gegen den Zenith r.roße oder der ehe Wa 54 der
a z heißt. Sechs te
ritter G machen ihn
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5. Anderweite inenJ chtlinen Feſtſedung für den ſüdweſtlichen

6. Aenderung Fluchtlinien im Gebiete des nordöſtlichen
bauungplanes.e S der Stadtgemeinde und dem
ſpital an der Glauchaerſtraße und an der Verdindungse zwiſchen Glauchaer und Genzmerb eung

i BedüAnſtalt an der Deligzſcherſtra
llten Bedingungen.

9. derwerb von den Grundſtücken Burgſtraße Nr. 51
und 51 a.

10. e Naſffung waſſerdichter Anzüge für die Kanal Reinigungs
clonne.

11. Beſchaffung von Jnventarienſtücken und Vornahme von Jn
S r Arbeiten infolge Verlegung verſchiedener

enſtſtellen.
12. Interpellation über einen Sitzungsbericht des General
13 er Genehmi baulicher Verä

Pet e iF en enehm gang aulicher Veränderungen
rundſtück Steinwe

14. Berichterſtattung wegen Abänderung des Regulativs über
ekoſten und Tagegeldern bei DienſtC brung von

gtition betreffend nochmalige Zahlung von Kanalbauſten für Grundſtücke am gehe a von Kanalbau

Geſchloſſene Sitzung.

7.

a

8. Genehmigung der wegen bauun
vom

15.

16. Fluchtlinien Feſtſetzung zwiſchen Bernhardyſtraße undtraße O bezw. e Platze W b
17. Anna eines Kapitals ur Unterhaltung zweier Erbbegräbniſſe auf d ſcbichenſtener ſebhoſe
18. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb

begräbniſſes auf dem Stadtgottesacker.
19. Verſetzung eines mten i eine höhere Gehaltsklaſſ
20. Anſtellung von 4 Bureau-Aſſiſtenten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Dittenberger.

99

Zur Lohnbewegung in der hieſigen Eiſenbahn Hauptwerde im Jahre 1890 (ſ. Artikel in Nr. 47 des de
wi d uns noch mitgeteilt, daß die Verhältniſſe in der Penſions

damals noch trauriger geweſen ſind als in dem Artikel
eſchildert wurde. Wer W irgend eines Verſtoßes die Ent

aſſung erhielt, büßte nicht bloß zehn Prozent ſeiner zur Penſionskaſſe r Beiträge ein Jonders auch noch die volle
Hälfte der übrigen 90 I ent. Genoſſe Köhler hatte beiſpiels
weiſe im Laufe der vielen Jahre, in denen er in der Haupt

ätte beſchäftigt war, 200 Mark in die Penſionskaſſe ge
pehit Man wollte ihm großmütig 90 Mark zurückzahlen.
edurfte erſt eines Proteſtes und der Drohung mit einer Klage,

ehe er in den Beſiz der 180 Mark gelangte.
Neuer Gewerkſchaftsangeſtellter. Als Gauleiter für

d'e Provinz Sachſen wurde vom Steinſetzer-Verbande der Ge-
noſſe Karl Göhre vom 1. März ab angeſtellt. Der Sitz der
Verwaltungsſtelle bleibt Halle.

Straßenbahn Proſite. Die Betriebs Einnahmen der
Staotbahn Halle betrugen im Monat Februar 1906
46 438.86 Mk. gegen 41 242.76 Mk. im Februar 1905, mithin
1906 mehr 5196.10 Mk. Die Betriebs- Einnahmen der Halleſchen
Straßenbahn a im Monat Februar 1906 29 158.04
Mark gegen 27 311.76 Mk. im Februar 1905, mithin 1906 mehr
1846.28 Mk.

Die Abſtinenzbewegung in der Provinz Sachſen.
Die in den Regierungsbezirken Magdeburg und Merſeburgſowie im He Anhalt be enden Guttemplerlogen

tumhielten am ve enen Sonntag in Hettſtedt ihre Viertel-
S ab. Zurzeit ſind es in den obengenannten

Landesteilen insgeſamt 19 Logen mit nahezu 600 Mitgliedern,
125 mehr als vor drei Monaten. Die nächſte Vierteljahrs-
Verſammlung findet im Mai in Bernburg ſtatt.

Einen Schädelbruch u am Mittwoch Nachmittag ein
4 jähriges Kind in der Trothae e dadurch, daß es von dem
a Schulknaben an den Kopf geworfen wurde.
Die Mutter mußte das bewußtlos gewordene Kind in die
chirurgiſche Klinik ſchaffen.

Lyſol gilt jetzt als Gift. Eine Polizeiverordnung über
den Handel mit Giften iſt für Preußen erlaſſen worden, darin
iſt auch das berüchtigte Lyſol, wenn es mehr als ein Prozent
der Kreoſotzubereitung enthält, unter die Gifte aufgenommen,
zu deren Verabfolgung es eines Giftſcheines bedarf. Dadurch
wird dem Unheil, das mit dem r in neuerer Zeit ſo viel

hoffentlich geſteuert werden.fach angerichtet worden ſt

als ſie daran ihre Sehſchärfe und Sehkraft zu prüfen pfleg-ten. Alkor tritt neben dem ihn überſtrahlenden Migar aller
dings ein wenig zurück, kennt man aber einmal ſeinen Stand,
ſo findet man ihn mit Leichtigkeit wieder. Die übrigen Sterne
des Bildes ſind weit ſchwächer als die W 7 doch r.
det man leicht ein Sternenpaar von der dritien Größe in der
linken Vordertatze, ſowie ein gleiches in der linken und ein
anderes vierter Größe in der rechten intertatze. Gerade in
der Verlängerung der beiden größten Sterne, die von dem

ößt man auf den ruhendenam weiteſten abliegenPol in der Erſcheinungen gut den Polarſtern, um wel
chen ſich das gang Himmelsgewölbe zu drehen ſcheint. Der
ſelbe ſteht nicht genau in dem ruhenden Pole des Himmels,
ſondern etwa einen halben Grad davon entfernt, was natür-
lich für Je Betrachtung mit freiem Auge nicht bemerkbar iſt.
Der Polſtern iſt einer der ſieben Sterne zweiter bis fünfter
Größe des kleinen Bären, deſſen Sterne in ä e Stellung
wie beim großen Bären ſtehen, und zwar iſt der Polaris der
letzte Stern im des kleinen Bären. Eine Verlänge-
rung in Richtung der die große Seitbreite des Vierecks des
roßen Bären bildenden Sterne nach dem Aequa'or hinihn auf einen ſchön rötlich funkelnden Stern erſter Größe,

en Arcturus. iſt der Hauptſtern des Bootes, des Ochſen-

r e der er tig Stteigen noch andere ne Sterngruppen au em tiefen
Oſten empor, ſo die nördliche Krone mit ihrem Hauptſterne
Gemma und das Herkules-Sternbild. weſches während des
Sommers an unſerm Himmel leuchten wird.

Stadt Theater.
um Benefiz unſerer erſten dramatiſchen Sängerin, FräuleinSferi, abend Richard Wagners Walküre in

Szene. Die Aufführung ing im allgemeinen in derſelben Be-ſetzung wie früher vor ich und verdient uneingeſchränktes Lob.

Die Benefiziantin und neben ihr vor allem Herr Soomer
entfalteten ihr ganzes reiches Können und geſtalteten die Rollen
des Wotan und der Brünnhilde zu künſtleriſchen Glanzleiſtungen.

Aber auch die anderen Solokräfte unſcer Oper ließen nichts zu
wünſchen ädrig, Die beiden Damen Wolf und Sturm, die
als Gäſte in den Rollen der Sieglinde und Helmwige mit-
wirkten, gaben anſcheinend auch ihr Beſtes, ſtachen aber doch ingeſanolicher rer die übrigen Mitwirkenden ab,
wofür ja mancherlei Milderungsgründe vorhanden ſein mögen
33 us war ausverkauft und quittierte mit ſtürmiſchem

faeifall über die vorzügliche Aufführung. Fräulein Stollerhielt eine e von Blumen und Kranzſpenden. Der
Lerdienten ans iſt die reiche Ehrung nur zu gönnen.

Leichenfund. Die am 28. r an Lehmanns Felſengelandete Leiche iſt punwegg als die ſeit Ende Dezember ver
mißte t hrige Näherin Elſe S rdt fygpderſrabe 35,

ert worden. Liebesgram ſoll das Motiv zur Tat ge
en ſein.
Der Waffſerſtand der Saale iſt infolge ſtarker Regen

üſſe in Thüringen und im Harze ſiark g tiegen. Es beſteht
ie Befürchtung, daß die Saale wieder über ihre Ufer treten

wird.
Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau

Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 169858. Cottonwirkſtuhl mit Nadel-
fonturen aus drei Teilen; Hugo Louis Weigert, Thum.
De d n ne 270 488. Kerzenhaltermit durch eine Kugel in einem Steg der Klemme geführter und
von einer Blattfeder in jeder Lage feſtgehaltenen Tülle; Gebr.
Keller, Halle. 270563. Figur mit hampelmannartig ver-
bundenen Gliedern Läſſig u. Ko., Halle. 270644. Schlamm-
bagger für Senkrohre u. dergl. mit ſchraubenförmigen Meſſern
und ſelbſtſchließenden Bodenklappen: Otto Schöbe, Halle.
270 661. Gekröpftes Verbindungsglied für Eiſenrollenkarten;
Sächſiſche Webſtuhlfabrik, w. Das Bureau erteilt un
ſeren geſch. Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-,
Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Jn der
für morgen angeſetzten Aufführung des Schwankes Der Weg
ur Hölle, wird unſer Bonvivant, Herr Kaufmann, die Rolle
es Hugo Bendler zum erſten Male ſpielen. Für dieſe Vor

ſtellung gelten Schauſpielpreiſe. Sonntag, abends 7 Uhr, wirdR. Wagners Oper Die Meiſterſinger von Närnberg zum erſten
Male in dieſer Spielzeit gegeben. Freitag, den 9. März,
Enſemblegaſtſpiel des königlichen Schauſpielhauſes in Berlin.
Grillparzers Sappho wird mit zäxl. Roſa Poppe in der Titel-
rolle zur Aufführung gelangen. Das Enſemble beſtreitet ſämt
liche Rollen des Stückes. Richard Wagners Triſtan und
Jſolde iſt nun für Donnerstag, den 8. März, geſichert.

Jm Apollo Theater gaſtiert zum erſten Male in Halledas Bii inal-Kölner „Volt Theater Enſemble.
Mit der Poſſe Japans Frauen Paradies oder Tünnes auf
der Liebesinſel hat ſich die Truppe ſehr gut eingeführt. Das
Stück ſpielt zunächſt auf der Schiffahrts Ausſtellung in Köln.
Hier iſt auch die Hauptfigur Tünnes als Straßenkehr Beamter
angeſtellt. Ein japaniſcher Prinz holt ſich von hier einen Polizei
miniſter für ſeine Liebesinſel. Die geſchiedene Frau des Tünnes
erhält die Nachricht, in Japan eine Millionen Erbſchaft gemacht
zu haben und reiſt mit ihrem wiedergefundenen Sohne (Nutte)
und Tünnes nach dort. An der Liebesinſel entſtehen dann
allerhand Verwechſlungen. Zuletzt werden bei der Heirat des
Prinzen und des Seeoffiziers berg die Bräute verwechſelt,
ſo, daß jeder zu ſeiner Geliebten kommt. Statt des Schutz-
manns Schäl wird Tünnes Polizeiminiſter. Wenn auch einige
Witze des Tünnes ſchon ziemlich alt ſind, ſo erregte Herr
Direktor Prang bei jedem Auftreten wahre Beifallsſtürme.
Während der Szenen mit ſeiner geſchiedenen Frau Eleonore
(Franziska Hirch) kam das Publikum aus dem Lachen nicht
heraus. Beſonders ſein Auftreten im 2. Akt in einem halb
modernen, halb Schottländer Koſtüm erregte unbändige Heiter
keit. Die Mutter des japaniſchen Prinzen Kioto. OYokohama-ho,
wurde von F. Lorenz ſehr gut dargeſtellt. Prinz Kioto ſt
der als moderner EuropaReiſender und ſpäter in japaniſchen
Trachten eine ſehr Figur machte, wurde von Herrn Gerlin
gegeben. Ober Bootsmannsmgat Flott Direktor Baum)
und deſſen Brau Stina (Frau Direkkor Baum) ſpielten ihre
Rollen vorzüglich. Den Straßenlehrer Nutte ſpielte Fräulein
Cornelly ſehr originell, auch die Perſon des Schutzmanns
Schäl (Herr Janſen) wurde gut dargeſtellt. Die übrigen
Rollen waren ſehr gut beſetzt. Die Ausſtattung des Stückesiſt ſehr elegant. Seſender fielen die japaniſchen Koſtüme im
2. und 3. Akt angenehm auf. Die Truppe der Köülner Straßen
kehrer und die der japaniſchen Amazonen wirkten ſehr gut.Die Leiſtungen im Ecſan waren rege Wer ein
e geſunden Humors iſt, ſoll mit dem Beſuch dieſer Vor
tellung nicht ſäumen.

Jm WalhallaTheater hat für dieſe Spielperiode das
Wiesbadener Operetten-Enſemble Quartier genommen
und bringt die Operetten-Poſſe Durchlaucht, Radieschen
ur Aufführung. Die Poſſe hat 3 Akte und iſt von Juliusdenn verfaßt. Die Muſik, die recht flott und prickelnd iſt,
tammt von Viktor Holländer. Der etwas ſonderbare
Titel dieſes Kindes der in dieſem Falle ſehr leicht
Muſe findet ſeine Erklärung darin, daß Radieschen der Spitz
name einer renommierten Berliner Halbweltdame iſt, die nach
mancherlei Irrfahrten die Gemahlin eines mazedoniſchen Fürſten
geworden iſt. Als ſolche kommt ſie wieder nach ihrer früheren

eimat und koſtet heimlich noch einmal von den Freuden des
okottenlebens. Zwiſchendurch ſpielen dann noch die dynaſtiſchen

Schmerzen des mazedoniſchen Reiches und die Lebensbetätigung
edelſter und beſter Gardekavpallerieoffiziere und Diplomaten.
Die ganze Geſchichte baut ſich natürlich auf ganz unmöglichen
Vorausſetzungen auf und bringt eine Menge von ſchon recht
eindeutigen Witzen. Da ſich aber dieſes bunte Gemiſch von
Halbweltsmilien, feudalem Fatzkentum und ſaftigen Mikoſch-
witzen als Poſſe ausgibt und auf den Brettern einer Varietee-
bühne aufgeführt wird, ſoll nicht zu ſtreng damit zu Gericht
gegangen werden. Von Kunſt kann dabei, abgeſehen von einigenes hübſchen muſikaliſchen Partien, nicht geredet werden, es iſt

eben pikantes Unterhaltungsfutter für das ehrbare Spießertum,
das ſo gern einmal mit der Frivolität kokettiert und für ſein
Leben gern eine möglichſt realiſtiſche Entkleidungsſzene auf der
Bühne ſieht. Na, und „Durchlaucht Radieschen“ läßt in dieſer

inſicht nichts zu wünſchen br g Geſpielt wird recht flott.
eſonders lobend zu nennen iſt der Geſang und das Spiel

des Herrn Roſen als ſüdländiſcher Schwerenöter. Auch die
Herren Willert, Schulze, Nothmann und die Damen

Letée, Pervall-Bach und Marrling, die die Hauptrollender Poſſe inne haben, zeichnen ſich durch flottes und munteres
Spiel aus. Das ne und die Tanzſzenen können ſich

leichfalls ſehen laſſen. Wünſchenswert wäre es, daß die Vor-ling etwas früher beendet würde, als es geſtern abend der

Fall war.

Nietleben. rAm 25. Februar fand im Gaſthof zur Sonne eine öffentliche
Verſammlung der Gemeindewähler ſtatt. Dieſelbe war be-
dauerlicherweiſe ſehr fach beſucht. Der überaus größte
Teil der Arbeiter von Nietleben iſt m Von dreſen
war nur ein geringer Bruchteil in der Verſammlung an-weſend. Man ſollte meinen, das Thema, welches in der
Verſammlung behandelt wurde, ſei intereſſant genug geweſen,
um die Gemeindewähler, beſonders die n bis auf
den le Mann heranzuziehen. Genoſſe Stadtverordneter
Gerig behandelte die Gemeindevertreterwahl-Frage in aus-
führlicher Weiſe, indem er an der Hand des Kommunalpro-
gramms unſerer Partei nachwies, welche Aufgaben unſere
Vertreter wenn dieſelben gewählt würden, zu erfüllen hätten.
Hierauf wurde der Verſammlung ſeitens des t be
kannt gegeben, daß unſererſeits die Genoſſen Emil Müller
und Albert Böge als Kandidaten für die dritte Klaſſe auf-
r würden. Widerſpruch wurde hiergegen nicht erhoben.
Als Wahlkomitee' fungieren die Denoſſen Neumann, Schubert
und Wahl. Gen. Böge wies dann gleichfalls noch ausführ-
lich auf die Beſtimmungen des Kommunalprogramms hin,
welche für die Nietleber Verhältniſſe von beſonderem Jnter-
eſſe ſind. Er hob hervor daß, wenn die Kandidaten der ſo-
zialdemokratiſchen Partei gewählt würden, man die Kate nicht
im Sacke faufe, ſondern daß dieſelben verpflichtet ſind, nach
dem Kommunalprogramm unſerer Partei zu handeln. Bei
unſeren Gegenkandſdaten ſei dies natürlich nicht der Fall.
Denn erſtens ſeien dieſelben von der bürgerlichen Geſellſcho
abbängig. und zwerens, wenn dieſelben aus den Rejben der

Bergleute aufgeſtellt wülrden, ſeien dieſelben erſt recht nicht

imſtande, für die Intereſſen der Ardetterſchaft und des
meinwohls eintreten zu können. Möge der Charakter die
Kandidaten auch ein noch ſo feſter und ehrenwerter ſein,
würden an den beſtehenden Verhältniſſen ſcheitern, da dieſel
ben ſich niemals erlauben dürften Oppoſition zu machen, ohne
Gefahr zu laufen ſofort entlaſen zu werden und 42ihrer Exiſtenz verluſtig zu gehen. Erinnert ſei nur hier noch,
als ſich hier vor einer Reihe von Jahren eine Bewegung in
den Reihen der Bergarbeiter bemerkbar machie, mußten gleich
falls die Wortführer derſelben leiden. Eine Anzah derſelben,
welche ſich hierbei beſonders hervorgetan hatten, war gezwun-
gen, hingus zu wandern in die weite Welt, während ein
anderer Teil zuſehen mußte, wo ein Unterkom-
men fanden. Gen. Böge n dann noch hervor, daß es not-
wendig ſei, eine rege Agitation und Aufklärung von Mund
zu Mund zu entfalten, damit unſere Kandidaten zum Siege
gelangen. Hierauf betonte Gen. Müller noch, de er ſich
gleichfalls auf das Kommunalprogramm unſerer Partei ver
pflichte und ganz dafür eintreten werde. Be einer hierauf
nochmals eintretenden Diskuſſion fand die Verſammlung ihren

Abſchluß. (1. 3.) A. B.Paſſendorf, 1. März. (Eig. Ber.) Ein gewalt-
tätiger Vorgang,, der ſich eines Tages hier auf dem
Gutshofe abſpielte, beſchäftigte heute das Halleſche Schöffen-
rig Vier polniſche Arbelter waren in der Arbeiterkaſerne
n Streit geraten und hatten ſich gegenſeitig mißhandelt. Der

eine ſchlug mit einem zugeklappten Taſchenmeſſer, der andere
mit anderen Gegenſtänden und der dritte ſchlug die Lampe
vom Tiſch herunter. Es wurden Strafen von ſechs Monaten,
e T waten, zwei Wochen und einigen Tagen Gefängnis
verhängt.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz 1. März. (Eig. Ber.) Differenzen bei den

Glaſern. Die hieſigen Glaſermeiſter haben den vereinbarten
und unterſchriebenen Lohntarif, der laut Unterſchrift
bis 30. Juni 1907 ſeine Gültjigkeit haben ſoll, plötzlich anf
gehoben! Sie verlangen einen Akkordtarif. Wer nicht damit
einverſtanden, ſoll in 14 Tagen Fejerabend machen. Und dieſe
Leute, die ſo plötzlich einen vereinbarten Tarif brechen, klagen
C Terrorismus der Geſellen. Unterhandlungen ſind m

ange.

vo r Nicht bei ſondern imVereinslokal bei Steinert in der Weberſtraße findet
Sonnabend abend die Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe
t über die Bedeutung der proletariſchenMaifeter ſpricht. Wir erſuchen, alle Kollegen darauf auf
merkſam zu machen.

eitz, 2. März. Und doch Theaterkonzeſſion. Diehieſige Polizeibehörde hatte dem Wirt der Wilhelmshöhe auf
ſein wiederholtes Erſuchen die Zonzeſſten für theatraliſche Auf
führungen in ſeinem Lokal nicht erteilt, weil angeblich
kein Bedürfnis vorhanden ſei. Es handelte ſich dabei ſelbſt
verſtändlich nicht um die Aufführungen, die etwa Vereine
machen, ſondern um öffentliche, jedermann zugängliche. Der
Wirt, Herr Hornickel, hatte ſich deshalb an den Bezirksausſchuß
nach Merſeburg gewandt, und dort iſt nun in der vergangenen
Woche zu ſeinen Gunſten entſchieden und ihm volle Konzeſſion
erteilt worden. Die Polizeibehörde hat alſo wieder einmal
nicht recht behalten. Es iſt auch ganz natürlich, daß derartigen
Lokalen eine ſolche Konzeſſion nicht verweigert werden kann, es
würden ja dadurch nur andere Wirte bevorzugt. Eine Be
dürfnisfrage kann es in dieſer Beziehung doch nicht Fern im
Gegenteil, es gibt in des viele Leute, die Theateraufführungen
in der Wilhelmshöhe ſehr gern beſuchen werden, weil ſie in
andere Lokale nicht gehen wollen. Der Bezirksausſchuß hat
durch ſeine Entſcheidung hierin ſehr gut gewirkt.

er Oſterländiſche Arbeiter-Sängerbund, in
dem ſeit dem 1. Januar der Altenburger, Oftthüringer und
Greizer Arbeiter Sängerbund vereinigt ſind, hält am Sonntag
ſeine erſte ordentliche Vertreter Sitzung in Gera ab, in der
die Statuten Beratung vorgenommen wird. Dem Bund ge
hören zurzeit 50 Vereine mit 1600 aktiven Mitgliedern an.

le 2. März. Nochmals die geſperrten Anſchlagſäulen. Jn der vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung
ergriff bei Gelegenheit der Beratung des Haushaltungsplans
der einer unſerer „Arbeitervertreter“,
Herr Rob. Geyer, das Wort, und zwar wegen der Benutzung

reſp. Verwer r der e hPächterin (Firma Leop. Kell, Tageblatt). t
geglaubt hatte, Herr Geyer werde gegen die Ungerechtigkeit,
einem erheblichen Teile der Bürgerſchaft die Benutzung Wadt.
Eigentums zu verweigern, energiſch Front machen, ſo hatte man
ſich gewaltig getäuſcht. Geyer bemerkte zu dieſem Punkte: „Jch
habe hier einen Ausſchnitt aus einer Zeitung, in welcher ein

err Weiſe die „liberale“ Stadtverordneten- Verſammlung da
für verantwortlich macht, daß ihm das Anbringen eines Pla
kates von ſeiten der Pächterin verweigert ſei, mit dem Bemerken,
er (Weiſe) ſolle ſich an den Oberbürgermeiſter wenden.
Wenn Sie geſtatten, leſe ich den Artikel einmal vor.“ Der
Vorſteher Heyland unterbrach ihn aber und belehrte ihn dahin-
gehend, da

äulen ſeitens der
enn man nun aber

die StadtverordnetenVerſammlung dagegen gar
nichts tun könne. Die Anſchlagſäulen ſeien von der Tageblatt
Druckerei bis zum Jahre 1910 gepachtet, und wie 27 Haus
beſitzer ſich in ſeinem Hauſe von anderen keine Vorſchriften
machen laſſe, ſo könne man auch der Pächterin keine Vorſchriften
machen. Es ſei ganz in deren Belieben geſtellt, jemand Pla-
kate anſchlagen zu laſſen oder nicht. Nach dieſer Belehrung
beeilte ſich Herr Geyer ſchnell, zu erklären, damit ſeine Worte
ja nicht falſch gedeutet würden: „Jch bin ja ſelber
derſelben Meinung, ich wollte nür einmal auf dieſen Artikel
hinweiſen, weil darin von der „liberalen“ Stadtverordneten-
Verſammiung geſprochen wird.“ Sprach's und ſetzte ſich mit
vielen Verbeugungen gegen den Vorſteher

So ſieht die Oppoſition der „Arbeiter-Vertreter“ im Stadt
verordnetenkollegium aus.

Ohne Steuererhöhung kommen wir für dieſes Jahr
infolge vorgenommener Abſtriche noch einmal durch. Da aber
eine größere Pflaſterung der e eßen vorgenommen werden
ſoll und dazu jedenfalls die Mittel nicht ausreichen werden,
ſo gedenkt man nach Halleſchem Muſter eine Billettſteuer
und außerdem eine Wertzuwachsſteuer einzuführen. Die
Steuerſätze ſind wie im Vorjahre: 198 Prozent Realſteuer, 150
Prozent Betriebsſteuer, 177 Prozent Einkommenſteuer.

Ein alter s r 7 der Schuhmacher Karl Heſche,
iſt vergangener Nacht geſtorben. Heſche hat lange Zeit mit in
erſter Reihe geſtanden die Parteigenoſſen werden ſein Andenken
in Ehren halten.

Naumburg, 1. März. (Eig. Ber.) Das Sehnen königs-
treuer Bürger. Jn einem großen ReklameJnſerat in der
Allgem. Ztg. geben „eine größere Anzahl königstreuer Bürger
Naumburgs“ ihrer „großen Verwunderung darüber Ausdruck
daß der Magiſtrat zur „ſilbernen Hochzeit unſeres geliebten
Kaiſerpaares“ weiter nichts veranſtaltet hat, als nur den
üblichen Flaggenſchmuck zu erbitten. Sonderbare Selden, dieſe
königstreüuen Bürger, ſie haben vielleicht erwartet, daß ihnen
mindeſtens von einem Poliziſten die nötige Feſtbegeiſterung par
ordre de moufti beigebracht werde. Vielleicht haben die Herrep
damit gerechnet, daß eine ſolche Veranſtaltung guf Koſten der
Stadt unternommen werden ſollte, denn es hat ſie doch nie
mand daran gehindert, ſich auf eigene Koſten auf dem hervor
gehobenen Feſtkommers das Leder bis zum Platzen der Knöpf
auszuweiten. Ebenfalls hätten ſie ja in die eigene Taſ
greifen können, um die großen und kleinen Himmelslichter au
die leeren Knopflöcher ſtrahlen zu laſſen eine Schar gaffende
Neugieriger hätte ſich allemal der Doch nichts iſt ge
ſchehen, und dafür muß der Magiſtrat ſein „Fett“ kriegen
ſchadet dem Magiſtrat übrigens gar nichts, denn er hätte do
auch wiſſen können, daß eine die Anzahl Patrioten nich
nur einen Wink mit dem Zaunpfahl ſondern auch noch einet
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vollen Geldbeutel nötig hat, um dem gemeimachen, wie man echt königstreu vetart en
dürfte es jedoch ſein, daß dieſe „größere Anzahl vienagt hinter

beamte den dann hielt bie Velhen Inee Hruigigtien
ann en diee eeeriggtt re elden doch wohl mit ihren

eißen, 1. z. n tenabend in der Nähe von Zangenberg den Fähre dirn
von Zeitz na eißenfels a ren Perſonenzug verübt,
indem mit voller Wucht ein fauſtgroßer Stein in ein Abtei

geſchleudert wurde. Zum Glück wurde niemand

2. März. Montag, den 5. d. M., findet die Mit
glieder Verſammlung des Sozieins ſtatt. a ozial demokratiſchen Ver

Mühlberg, 1. März. (Eig. Ber.) Beim Mawelcher im vorigen Jahre hier ſtattfand, hatten s ehe
Maurer gefunden, welche es mit den Meiſtern nicht verderben
wollten, und ihren Kollegen in den Rücken fielen. Auch waren
ſelbige nicht zu bewegen, dem Verbande beizutreten, um ihre
r Lage zu verbeſſern. Dies hatten die hieſigen Ver
bandskollegen nicht vergeſſen können, und es wurde ihnen
Gelegenheit geboten, als ſie mit einigen dieſer Leute auf einen
Bau J ſollten, jenen ihren Verrat heimzuzahlen;
ſämtliche Maurer legten die Arbeit nieder mir der Erklärung,
Jeet eher die Arbeit wieder aufzunehmen, bis die beiden

aurer entlaſſen würden. Als der Unternehmer ſah, daß die
Maurer ernſt machten, ſah er ſich ge3wngen, die beiden treuen
Arbeiter zu entlaſſen, worauf ſämtliche Maurer wieder die
Arbeit ar en t Flugb

En eine ugablatt-Vernehmung. etztſcheint man auch hier auf den Gedanken gekommen u ſeh

gen die u vom 14. Januar vorgehen zumüſſen. Am Dienstag wurde unſer Genoſſe E. Hemig vor
den Bürgermeiſter geladen, welcher ihm mitteilte, daß er ſich
am Sonntag, den 14. Januar, durch öffentlich bemerkbare
Arbeit ſtrafbar gemacht haben ſoll, und zwar durch Verteilen
von ſozialdemokratiſchen Flugblättern. Unſer Genoſſe wird
dieſe Angelegenheit mit Ruhe entgegenſehen.

Die Leiche des am 16. Jan. bei Copitz a. E. ertrunkenen
Steuermann H. Lutzmann von hier iſt am Dienstag bei
Meißen gelandet worden.

Elſterwerda, 1. März. Von der Flugblatt-Aktion.
Abermals wurde hier ein Genoſſe vor Gericht geladen, und dort
wurde ihm eröffnet, daß er ſich einer Aufforderung zur
Aufreizung zum Klaſ er ſchuldig gemacht haben
ollte. Dieſes z x „Verbrechen ſollte dadurch begangen
ein, daß unſer Genoſſe einen Verbreiter aufgefordert habe, am
14. Januar die bekannten Flugblätter zu verteilen. Wie man
ſieht, werden die Anſchuldigungen und verſuchten Anklagen
immer verwickelter und en immer mehr Verwirrung der
Begriffe. Es ſind nun im ganzen acht Genoſſen, welche bis

t gerichtlich vernommen worden ſind; hoffentlich kommt nun
ald der Schluß der Vorſtellung, damit die vielen Wege zum

Gericht aufhören.

Magdeburg, 2. März. Keine Krankenkafſen-
Konzentration. Jn der geſteigen Stadtverordneten
Sitzung wurde nach langer Debatte der von ſozialdemokrati
ſcher Seite geſtellte Antrag auf möglichſte Konzentration der
Krankenkaſſen mit erheblicher Mehrheit abgelehnt; die Er-
öhung der Kurkoſtenſätze in den ſtädtiſchen Krankenan-
alten von 1.80 Mk. für den Tag auf 2.20 Mk. wurde

mit ſehr großer Mehrheit r r
Gegen die Vergewaltigung unſerer Partei

enoſſen im Stadtparlament proteſtieren Dienstag abend fünf
artei- Verſammlungen durch Annahme folgender Reſolution:Die Verſammlung weiſt die in der Sladtverordtetenſ ung

vom 22. Februar von dem Oberbürgermeiſter Schneider und
den beiden Stadtverordneten Stern und Raßbach anläßlich
der Beratung des Antrags Beims, betreffend die polizeilichen
Aktionen am roten Sonntag, aufgeſtellten Behauptungen als
unwahr zurück. Sie drückt über die Methode der bürgerlichen
Stadtverordneten, die Vertreter der Krbeiter durch einen wohl
vorbereiteten Trick nach W maßloſen, nicht zu beweiſenden
Angriffen mundtot zu machen, ihre tiefſte Entr t aus.
Die Handlung 4 um ſo empörender, als die Geſchäftsord-
nung in einer Weiſe gusgelegt worden iſt, die ihrem Wort-
laut direkt widerſpricht. Gegen eine ſolche Vergewaltigung
ihrer Vertreter im Stadtparlament legen die Verſammelten
den lauteſten Proteſt ein. Sie erwarten, d die wenigen
Rechte der Minorität nicht durch Bruch der Geſchäftsordnung
völlig beſeitigt werden.

Verſammluugsberigchte.
effentliche Volksverſammlung in Bitterfeld. Ueber das

Unfallgeſetz und wie der Arbeiter zu ſeinem Rechte kommt,
ſprach in der öffentlichen Volksverſammlung am 25. Februar

enoſſe Güldenberg Halle. Durch eine große eiſpiele
bewies der Referent, wie ſchwer es iſt, von der Unfallverſiche
rung etwas für den verunglückten Arbeiter heraus zu bekommen,
und machte den Anweſenden klar, wieviel eine gute Organi-
ſation dazu beitragen kann, viele Unfälle zumal in unſerer
Gegend zu verhindern. Gerade hier wären eine ganze Anzahl

Auigenende Uhren
Freischwinger in 1S R.

o wen 10 K. an
von 2.50 R. an friſch eingetroffen bei

düten zum

Siiberne Uhren u. Sehr v. O i. Gustav Fuhrmann,
Drogerie, Reilſtraße 5.Metall-Vhren von 4 Rk. an

ernst 8 von Spreckelsen,
Pflaumenmus 6H 5 5 5 los ans Fr. Nole Malta Kartoffeln v v

r

emüse- u. BlumensamengeSauorkohl
in mit Jahrgang verſehenen Original

ü Preiſe von5, 10 und 15 Pfg.

Unglücksfälle zu verzeichnen; dieſe werden aber von derſicherun einfach a entniranthet abgewieſen. Dre
ange Arbeitszeit von 24 und ſogar 36 Stunden wird der

enſch nach und nach von den Stoffen, mit denen er um
gehen hat, vergiftet. Nur die Arbeiter wären es, die durch
einen feſten Zuſammenhalt derartige Vorkommniſſe ändern
ſanten Es hatten ſich auch mehrere von unſeren Gegnern
ngefunden, welche eifrig Notizen machten, um doch etwas von
en S Sozialdemokraten zu lernen. Der Referent fand

am Schluſſe ſeiner Aue mhrun gen reichlichen Beifall. Jn der
Diskuſſion wurde noch von mehreren Rednern gewünſcht. end
lich einmal die gegneriſchen Blätter aus Arbeiter Wohnungen
zu entfernen und dafür das Volksblatt einzi ſſen.n f tt einziehen zu laſen z

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Als ar Weiſens z Halle, 1. März.s armer Reiſender erſchien eines Tages in demAmthorſchen Bäckerladen in der Viktoriaſtraße der daten er
und Zimmermann Tannrath von hier und eitelte
ein paar alte Brötchen. Der Mann, der dieſerhalb angeklagit
war, ſagte: „Gebettelt habe ich; aber ich hatte Hunger. Fur
10 J Wurſt hatte ich mir ſchon gekauft und dazu
brauchte ich Brötchen, Herr Oberpräſident.“ Auch dem Gericht
war es etwas neues, daß ein Ha gar fechten e und
man ſtellte feſt, daß der Mann 64 M. Steuern bezahle, pro
Jahr 400 Mk. Miete einnehme und in guten Verhältniſſen
lebt. „Scheinbar hat der Trunk den Angeklagten zu der unbegreiflichen Tat verleitet. Da er als Hausbe ißer e einmal
ge ettelt hat, beantragte der Amtsanwalt eine Woche Haſt.
Der Angetlagte bat den „Obergerichtshof“' um eine milde
Strafe. Das Gericht erkannte auf fünf Tage Haft und kün
digte dem Hausagrarier an, daß, wenn er noch einmal ſolche
Geſchichten mache, der Landespolizeibehörde überwieſen werde.

Kleine Chronik. Eine Aufwartefrau vom Schlamm
wurde mit einem Tage Foit beſtraft, weii ſie in verbotener
Zeit, abends gegen 7 Uhr „in Geſellſchaft einer Proſtituier
ten“, durch die Ulrichſtraße gegangen war. Die Angabe der
Angeklagten, ſie wäre „nicht in Geſellſchaft“ mit der Proſti
tuierten ſondern nur hinter der Proſtituierten hergegangen
konnte ſie von Strafe nicht befreien. Dieſelbe Strafe raf
eine Proſtituierte, die nachts vom Schlamm in ihre Privat-
wohnung ging. Der Amtsanwalt meinte, die Angeklagte hatte
„die Pflicht“, nachts in ihrer „im Schlamm belegenen Wohnung zu bleiben.“ Und da ſage einer, unſere Sitenpoli ei
Verordnungen ſind nicht hübſch? Ein Arbeiter, der ch
am 6. Januar auf, der elihicherftraße mit einem anderen
Arbeiter umhergeſtoßen, dadurch einen Menſchenauflauf veran
laßt und wiederholt die T mobil gemacht hat, muß des

r t en Haft u r g 35 rn vonörmlitz, die den Gemeindediener „Klapsmann“ genannt hat,muß dcfür 15 Mk. bezahlen. e s 5

Aus dem Reiche.
Berlin. Zahlreiche Ueberſchwemmungen ſind durch

anhaltenden Regen in der Umgebung Berlins herbeigeführt
worden. Die Havel und die Spree ſind teilweiſe über die Ufer
getreten und bilden förmliche Seen.

Tödlicher Unfall. Der Stations-Aſſiſtent Schulz auf
dem Anhalter Bahnhofe wurde beim Betreten der Gleiſe von
einem rangierenden Wagen erfaßt und getötet.

Poſen. Arbeiterriſiko. Beim Abbruch eines Wohn
hauſes ſtürzte der Giebel ein. Drei Arbeiter wurden unter den
Trümmern begraben. Ein Toter konnte erſt geborgen werden,
da andere Teile des gerßee einzuſtürzen drohen.

Göttingen. Schneeſturm. Ueber r ver ging
am Donnerstag ein heftiger Schneeſturm mit leichten Gewittern
nieder. Das Leine überſchwemmt.

Hamburg. Fek Kecrhet d. Der wegen Unterſchlagungen
vrre Zollaſſiſtent Nieling hat fich nach ſeiner Haftentlaſſung
ergiftet.
Düſſeldorf. Raubmord. Jn der Nähe der Station

Grotzenbaum wurde der 60jährige Rottenführer Breithoff über-
fahren. Breithoff der einen großen Geldbetrag bei ſich hatte,
welcher aber bei der Leiche iſt beraubt und ermordet
worden. Die Leiche warfen die Mörder dann auf das Bahn
gleiſe. Die Unterſuchung wird aufs betrieben.

Köln. Hochwaſſer. Die oberrheiniſchen Nebenflüſſe des
Rheines ſind im Steigeg begriffen. Bei Siegen haben die Figr
Weiß und Alche verſchiedene Dörfer überſchwemmt. Das gleiche
iſt im Ruhrbezirk und Wuppertal der Fa

Greiz. Ein Opfer ſeiner Eitelkeit iſt ein r W
Mädchen geworden. Sie hatte im Geſicht Sommerſproſſen,
welche ſie durch Einreiben mit einer ätzenden Flüſſigkeit be
eitigen wollte. Dadurch bräunte ſich das Geſicht. Jn ihrer
rregung darüber ſtürzte ſie ſich in den Greizer Parkſee.

Vermiſchtes.

Die Ueberſchwemmnungen in r dauern fort. Jn
Charleroy und anderen Städten ſind zahlreiche Häuſer einge
ſtürzt. Die Schiffahrt wird auf drei Monate unterbrochen ſein.
Brücken ſind unpaſſierbar. Auch Menſchenleben ſind dem
Waſſer zum Opfer gefallen. Der Schaden beträgt Millionen.

Frisch eingetroffen

Pfd. b v

Apfolsinen

Garantiert reiner Bienenhonig
Pfd. inkl. Glas 90 Pf.Pfd. inkl. Glas 50 di

Sehnolder, Zo1,
2 Brüderſtraſte 2.

Reparaturen aller

Für Wiederverkäufer
hat größeren Poſten

nrt ſolid u. billigſt Herrin g O J
(per Schock 2.20),

Otto Prousser Nachf.

Geiststrasse 24.

Felsſturz. Durch den Abſturz einer Felswand auf dergolgltahn St. Pölten-Mariazell wurden vier Bahnarhenee

getöty en n rlet der Mandſgh
Zugzuſammenſtößze. n der an ureti ſtießeW Züge mit Militär und Daren bei Matfiew

in Feier und acht Koſaken wurden getötet. Der Schaden iſt
bedeutend. Jn Wilna ſtieß ein Güterzug mit einem Verſonen
a zuſammen, ein e ier iſt tot, drei ſchwer verletzt. Zwei
Perſonenwagen, der Poſtwagen und die Maſchinen ſind zer
trümmert.

30 Perſonen ertrunken. n eines orkanartigen
Sturmes riß die Ankerkette des zwiſchen Haugeſund und
Bergen (Norwegen) liegenden Dampfers Thor. Bei der Stran
dung des Dampfers ertranken 30 Perſonen, 3 wurden gerettet.

Setzte Nachrichten.
Paris, 2. März. Eine Depeſche aus Algeciras behaup

tet im Gegenſatz zu den ſonſtigen optimiſtiſchen Meldungen,
die Verhandlungen gingen eher rückwärts als vor-
wärts. Die deutſchen Delegierten ſchienen nur bedacht, den

franzöſiſchen Einfluß zu ſchwächen und dächten keineswegs an
die wirklichen Intereſſen des Landes. Deutſchland führe ein
fach einen Kampf gegen den franzöſiſchen Einfluß auf den aller
legitimſten. Das Reſultat des Rückſchritts, den die Deutſchen
ſeit 48 Stunden in gewiſſen, bereits allgemein als gelöſt
geltenden Punkten herbeigeführt hätten, werde eine Verlängerungder Konferenz bedeuten. Man ſpreche jetzt davon, daß ſie bis

in die zweite Hälfte des März dauern werde.

Paris, 2. März. Die Zwiſchenfälle bei den Jnventurauf-
nahmen mehren ſich in der Provinz, beſonders im Departement
Hant-Loire. Jn verſchiedenen Orten wurden die Genovarmen
tätlich angegriffen und mißhandelt. Dem letzten Bericht zu
folge iſt die Hälfte der Gendarmen infolge der jüngſten Er
eigniſſe dienſtunfähig.

Kiew, 2. März. Am 13. Dezember wurde eine verbotene
Verſammlung aufgehoben und 33 Teilnehmer verhaftet, von
denen 28, darunter einige Mädchen, adminiſtrativ nach Jr-
kutsk verbannt worden ſind.

Zriefkaſten der Redaktion.
Schwelereiarbeiter, Trebnitz. Da anonyme Eingeſandts

nicht veröffentlicht werden, iſt dasſelbe an N. Dölle zur Er
kundigung eingeſchickt worden.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 1. März.
Aufgeboten: Tiſchler Lippert und Roſa Röttger Tor

ſtraße 30 und Diemitz). Jngenieur Barthel und Selma Rdder
Cankwitz und Halle a. S.). Zahntechniker Thiele und Wil
helmine Pflug Leipzig und Leipzig Schleußig). Beramaun
Wölfer und Luiſe Koska (Hergisdorf). Friſeur Hahn und Klara
Pfau (Harzgerode und Schwittersdorf). Aetzmaler Brandt und
Klara Roſenowski (Halle a. S. und Danzig.

Geboren: a irrführer Wozny S. (Steg 3). Schloſſer
Frenzel T. (Bäckerſtraße 3). Reſtaurateur Wentzke T. (Magde-
burgerſtraße 25). Schmied Frommhold T. (Grünſtraßtze 27).
Arbeiter Jaenicke T. Charlottenſtraße 13). Packer Witt T.
(Forſterſtraße 39). Schloſſer Blume S. (Bernhardyſtraße 7).

rauer Fiſcher T. (Wörmlitzerſtraße 99. Rollkutſcher Greger
S. (Kaulenberg 2). Arbeiter Dittrich T. (Dryanderſtraße 25).

Geſtorben: Witwe Rollert, 57 J. LLandwehrſtr. 15). Ober
inſpektors a. D. Schütze T., 1 Woche (Rudolf Haymſtraße 31).
Baurats Reuter Ehefr., 64 J. (Thielenſtraße 1). Privatmanns
Ferkel Ehefr., 52 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 1. März.
Aufgeboten: Sergeant Rädiſch und Emma Shrlig (Deſſauer

ſtraße 70 und Kronprinzenſtraße 3). Zigarrenfabrikant Schmidt
und Olga Campaner geb. Meyer (Mangsfelderſtraße 10 und
Große Wallſtraße 28).

Eheſchließungen: r V Czamperla und
Klara Suſt (Wittekindſtraße 43 und Richardſtraße 27).

Geboren: Fabrikarbeiter Hedel T. (Wörthſtraße 6). Kaufmann Krug S. (Henriettenſtrase 39). Modelltiſchler Sturm
w.S. (Seebenerſtraße 42). Geſchirrführer Naumann T. (Böck

traße 0). Werkmeiſter Köppke S. Burgſtraße 59). Maurer
utans T. (Wittekindſtraße 32). Gaſtwirt Kluge T. (Trothaer-

traße 15). Arbeiter Thielicke S. (Körnerſtraße 22).
Geſtorben: Modelltiſchlers Sturm Zwillingsſöhne (Seebener-

ſtratze 42). Tiſchler Richter, 25 J. (Gr. Brunnenſtr. 70). Ar
beiter Dutka aus Holzweißzig, 20 J. (Nervenklinik).

Quittung des Zentral Agitations Komitees
für den Regiernungs- Bezirk Merſeburg.

Durch Genoſſe WilleSchkeuditz Merſeburg-Quer
furt) für Kalender 1908 erhalten 400 M. Guſtav Schmidt.

Für Parteizwecke:
Am 28. Februar geſammelt 5.95 M. erhalten. Lepitz.

e e JVerantworſſic

Deutsch Südwestafrika:
Wie viel Augen ſind täglich auf unſere fernen Kolonien gerichtet,

n 50 die ſo viel Geld und Blut koſten.12 Stück V Pf. dampfer die heimatlichen Häfen, und ſo mancher Leſer möchte wohl dem
Kurs dieſer SPfd. S v. eiger Ueberſichtskarte, die ihm dicſes große Stück unſerer Erde vor Augen

Saurs Gurken eine 95 W führt. Wir empfehlen daher unſeren Leſern
einen pracht sollen Cra-Globus.

Der Globus beſitzt einen Umfang von 104 em, einen Durchmeſſer von
33 em, iſt 54 em hoch und in 18 Farben ausgeführt.

mmer von neuem verlaſſen Truppen

chiffe auf ihrer langen Seereiſe folgen, aber es fehlt ihm an

Der Dreis beträgt nur 8.50 A.
Porto für Zuſchickung desſelben: 1. Zone 25 Pfg., 2. Zone 50 Pfg.

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung, Harz 43/48.Tüehtige PutzorRossfleisch. Bolen Iereuelsst, hen See Wandkarte der Provinz Sachsen.

Dieſe Woche wie immer prima Ware vet agust T Gusta uhrmann, Werke, Ammendorf.

ran- Reiftraſze 5. Leute jeden ſtandes
erhalten Alleinverkauf für patentiertenReilſtraße 10.

ine Kompl.
Ladeneinrichtung

paſſend für Schnitt und Weiß-
Kaſtenregale, Waren-ſhränt zent und ohne Schiebetüren,

empfiehlt preiswert

Teite.
Nöbel, Spiegel und Folsterwaren M Sranafurt a.

Rich. Neumann, öſſqlerei,
Actmarkt 8 (Hotel Herold) Hof.

Maſſenartikel. Großartige Feu
Monatl. 1000 M. Verdienſt. Proſpekt
gratis. Anfr. U. J. F. 322 an Rud.

E. Jagdhund m. weißbraun. Pfotena Trothaerſtr. 48, Fiedler.

adentiſche mit u. ohne Maxmorplatte. tes Mädchen oder unabLadenvorbau, Dipiomaten Schreibtiſch r für den ganzen Tag b
t.chen 31 Preneade S, II.illiKwelſ. h ehe Z.

Geiſtſtraße 25. Telephon 2450.

i M akulatur ne Stuaere.
Zu beziehen durch

Ein Hilfsmittel, um die geographiſche Ausdehnung der Verwaltungskreiſe
genan feſtzuſtellen, iſt ſie beſonders für Orts und Kreisvertrauens-

männer unentbehrlich.

Größe: Ein Quadratmeter. Sehr gut gearbeitet.
Für die Abonnenten des Volksblattes Preis 1 Mark.

Nach außerhalb inkl. Porto und Verpackung 1.35 Mark.

Buchführung für Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Heins, Verbandsdirektor in Bremen.

Preis 2.00 Mk.
Die Volksbuchhandlung, vetz 1243.
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Freitag
Sonnabend
Sonntag

dauert noch unſer

von

und bietet derſelbe

jeder sparsamen Hausfrau Vorteile
kenne gelang mm Verkauf i Poston voht Porzollan, Meissenor Strohmaster,

M zu staunend billigen Preisen. W

Leine nichtssagende Reklame!

Leistungs fähigkeit überzeugt.

echtem Porzellan

III 7 Porzellan Beim Hinſauf von J M.
Beachten

Sie unsere Fenster und Sie sind von unserer

Zär
enorm billiger Verkauf

Freitag
Sonnabend
Sonntag
Lebensmittel PreiseRotwurstt v. 43 f. Pflaumen Pfd. 18 p.

ILeberwurst v. 43 v. Maccaroni Pfd. 28 p.
Fetter Speck vt. T8 v. Faden-Nudeln ptd. 28 v.
Magerer Speck vid. 88 t. Capern Glas 28 f.
Palmbutter Pfd. 38 t. Sellerie-Salg Gras 82 v.
Pudding- Pulver vatet Sp. Sardellen- Butter Tuve 28 v.
Ia. ger, Lachs z vt. 28 t. Anchovis-Paste Tube 28 v.

Rabatt Harken auf alle Waren
2 Tassen gratis. Sen J Forzenent II

VI. Br.54 Gr. Uriebtr. 54.

Kpfeisinen i eine 20 v.
Citronen wo et 28 v.
Knnangs friſche Pfd. 88 r.

Krawakten, Handschuke,

25Pt.- o MPreis n
Konfirmanden-

10 pr. Pf.

30 pt. es r. 10 P. vt.
Servitenr, Taschenkücher,

We anschekten, J
neue Facons v.
25 Pf. 765 P. 25 Pf. .00 A.

Socken, fosenlrager,

25 t. r. 25 t. I. pt.
erhalten Sie im neueröffneten Herren-FArtikel-Sortiments-Gesckäft

Adolf Preiss 58 Gr. Steinstrasse 55 Adolf Preiss

Achtung! Osmünde. Achtung
Sonntag den 4. März nachmittags 4 Ahr im Gaſthof

von Kuguſtyniak-Osmünde

öffentl. Volks-Versammlung.
Tagesordnung

1. Die bevorſtehenden Gemeinderats-Wahlen.
Referent: Stadtverordneter Gen. Osterburg- Halle.

2. Diskuſſion.
Die Arbeiter nebſt ihren Frauen von Osmünde und den

umliegenden Ortſchaften werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Restaurant „Harzsehlösschen“, Harz 49.
Freitag den 2. und Sonntag den 4. Märze Gr. Bockbierfest.
Koekwürste. W P I. SpockKkuehen.

Es ladet freundlichſt ein Franz Stappert,
Bockbier aus der Braueret von C. Bauer.

Grosse Zufuhren levendfrischer

Serfiſche
ohne Kopf per Pf. Z0 f.

SchelIGsoA ohne Kopf per Pfd. 22 Ff.
Secoxkarpren ver Pfd. 48 f.

Alle anderen Fischsorten billigst!
c6 Gr Ulrichstr. 56,Mordsee-Halle r

„Viola“, Delilateß2Nargarine,
bräunt und ſchmilzt wie Naturbutter.

1 Pfd. 70 Pfg. 5 Pfd. 3.40 Mk.
ft. Margarine Pfd. 50 und 60 Pfg.

Louis Eisſeld,
Ammendorf.

Unſerem Genoſſen Otto Oertel zu
e heutigen wen Vieh

ekwünsehe.

w. f. Margarine,v v. h 90 Pfg.par Marken.

Jakob u. r

Sektion der
odelltiſchler.

onnabend den 3. März
im „Weissen Rosg-

Versammlung.
Unſere C ſeit it d vagu ſie hetrſe Se ladet ein

Vorſtand.Ortskrankenkaſee

zu Schkeuditz.
Generalversammlung

Mittwoch 7. März 1906,
abends 8 'Ahr, im „Lindenhof“.

Tagesordnung1. Bericht der Rechnungsprüfungs-
Kommiſſion.

2. Geſchäſtsbericht des Vorſtandes.g. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes

(Arbeitnehmer).
4. Wahl von 5 Krankenkontrolleuren.
5. Verſchiedenes.

Schkenditz, den 26. Februar 1906.
Hermann Dorn, Vorſitzender.

Fiedlers Restaurant, ar
V den 4. Märzamilien- Abend Wmit mu ſikaliſcher Anterhaltung.

Ergebenſt ladet ein Familie Fiedler.

Neumarkt-Bierhalle.
Breiteſtraße 3.

Sonnabend den Z. Märduſoſisfisehoc famſſon Abong.

Freundl. lader ein W. Franke u. Frau.

Faul eders Restaur.,
Große Brauhausſtr. 10Sonnabrud den 3. März Los

Grosser
Familien Abend

mit Klim-RBRim.
Es ladet ergebenſt ein D. O.

Restaurant R. Wagner

Zeit Voigtsstr.
Dienstag, d. 6. Mär

Aaffee
wozu ergebenſt einladet D. O-

bendSe h. inrkner,7 Mensſelderſeahe

Häcksolbriketts Brennholz
Fuhrenwoise fr. Gelass, fein gespalten und unck Heu
a. zentnerweise ab Lag. in Bündel gebunden i. gesunden Qualitäten

V Brennholz Abfälle und Sägerpähne W
zen ONſad Edl, Wissonstr, 2, am hettztest Bunn.

Brennholzspalterei und Häckselschneiderei.

empfiehlt als
Phönix- unübertroff, Fabrikate
H. Schömiümg, Et. Stein 69.

Teilzahlung. Kunfſtſtickerei.
Roparaturen prompt und billig.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußland. Konfisziert geweſen.r er Starke, „Kurfürft von Sachſen Konfisziert geweſen.
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c c2. Beilage zum Volksblatt.
r. 52. Halle a. S., Sonnabend den Z. März 1906. 77 ahrg. 3

Deutſcher Reichstag n geenzuwaſchen. Wenn die Juſtiz, wie Herr Porzig weiſen. Der Vorſitzende des Berliner Gewerbegerichts hat dieſe
54. Sitzung. Donnerstag, den 1. M mt zugibt, zur Verteidigung der Jntereſſen der Unparteilichkeit ausdrücklich anerkannt. (Hött, hört b. d. S.)

u März 1906, 1 Uhr. chen en Klaſſen dient, dann ſt das eben Kil enjuſtiz. Selbſt Herr Baſſermann hat anerkannk, daß das Vertrauen
m Bundesratstiſche Dr. Nieberding. Sehr richtig! bei den Soz.) R i iz zur Rechtspflege erſchüttert iſt. Wie kann man ſich darüberDie zweite Beratung des Etats der Was die Frage der Gefängnir arbeit betrifft, ſo wundern, daß das Volk das Vertrauen zur J Sgu

Reichsjuftizverwaltung in allerdings die Ge beſchaftigt werden, aber die wenn es die brutale Handlungsweiſe eines Fürſten Kotſchubey
wird fortgeſetzt beim Titel: Gehalt des Staats darf nicht benutzt werden, um der freien Ar- mit einer für dieſen reichen Mann geradezu lächerlichen Geld

ſ. Vp.), ruppiner Firma im Gefängnis Bilderbogen kolorieren. Dur ſogar das Streikpoſtenſtehen, mit exemplariſchen Gefängnis-u ändikgreit ver W h r r T d Gefangene oſtet das Kolorieren pro Ries per trafen a ſteht e é ſcheint doch, daß die PWern die
bogen 1 Mk., während es ſich drau rau Juſtitig vor den Augen haben ſoll, etwas ſehrreßſachen. 2. Die Reſolution des Abg. Graf Hom- In einem Zeitungsinſerat ha die re m n ichtig iſt. Erſt mit dem Klaſt taate wird die Klaſſenjuſtiz

ſekvetärs. Hierzu ſeggn vor: Die Reſolution des Ab- mutzkonkurren machen. So läßt eine bekannte Neu ſtrafe, irgend welche Ausſchreitung von Arbeitern, aber auch

e ſ h (Ztr.) auf Vereinfachung des Wahlproteſt- Firma Gu tav Kühn erklärt, ſie ſei gezwungen, die Arven verſchwinden. (Lebh. Beifall bei den Soz.)
9 e P iSentun, wegt Oethelne van e n de n gen ehe Le e De geeeſechette r. Kicherding. Se ſeit uigt gezensffen und Geſchworene. 4 Die Reſelutio und Arbeiterinnen unerfüllbare Lohnforderungen geſtellt hätten Hrn für die deutſche Juſti a die Sozialdemokraten kein

Hausmann (Deutſche VBp.) und Dr Mül rer Mei (Hört, hört! bei den Soz.) Die Firma hat alſo zugegeben ertrauen zu ihr haben. Schen und Un b. d. Soz.)
ningen (Frſ. Vp.) auf Her anziehun minder ve- daß ſie Gefangene als Streikbrecher verwendet. (Sehr wahr Die Unparteilichkeit der deutſchen Richter ſteht turmhoch ger
mitt S agt 39 ürger zum S chöfſfen- uns bei den Regierungspräſident, Staatsanwalt und Juſtiz allen Angriffen. (Lachen b. d. Soz. muß durchaus be
Geſchworenendienſt miniſter haben ſich gewa gert einzuſchreiten, obwohl doch in ſtreiten, 3 ich der Preſſe nicht wohl will. Jch werde alles

den ſener die für Die Beſchäftigung der Gefangenen tun, was in meinen Kräften ſteht, um die Reform der Straf
nd, ausdrücklich geſagt iſt, daß eine Unterbietumg prozeßordnung zu fördern. Der Antrag Ablaß würde aberPorzig (konſ.) bezeichnet Reformen auf dem Gebiden en t r f uf dem Gebieterens als notwendig, aber ſchwierig, und der freien Arbeit durch die Gefängnisarbeit ausgeſchloſſen dieſer Reform nur hinderlich ſein. Ueber den iner Fall

n en ete v Itreten für den Antrag Ablaß auf Ausdehnung änterlaſſen, ſich aktenmäßig darüber zu unterrichten. Seineede bewieſen, daß er ſein auf dem Jenenſer Parteita eder t S ch w o g Angriffe gegen die Gefängnisverwaltung muß ich zurückweiſenF ruppiger werden zu wollen, halken v wurgexichtärampetens e (Lebheſtet Heifal re 51 s muß i r
ch vergehen ein. Es wundert uns nicht, dawill. (Große Heiterkeit.) ſetteter dagegen erklärt hat; wir wie z do abgeneigt Abg. Kirſch 8 Unter dem freiſinnigen Antra t

Präſident Graf Balleſtrem: Wenn ein Redner außerhalb man im Bundesrate den Schwurgerichten iſt. Ebenſowe Diätenzahlung an öffen und Geſchworene, der nides Hauſes erklärt hat, w. werden zu wollen, ſo wundert es uns, daß die Nationalliberalen gegen die Erfül- zu ſeinem Vorteil von unſerem n
n Seurgeir t des Hauſes nicht erwähnt werden. (Er n le r gben ſie doch unterſcheidet, Foht u. Walketegame J gsnet rn r An

chon längſt alle liberalen Grundſätze über den n gewor- trag zu verwäfſfern. eit. uruf: o rneutw. ereis (zreehnr2' „JuZriglend werden a en Haufen gewor Wwag 3 rneute
e e

en. In den Strafkammern herrſcht eine geradezu hand e Redner polemiſiert R den Abg. Müllern mit gleichem Maße ggneſſen auer und Knecht, werksmäßige Verurteilerei, das hat ſchon der Abe indthorſt einingen, der dein Biſchof von Mainz zu Unrecht Kunſt
Unternehmer und Arbeiter. (Stürm. Heiterkeit bei den Soz. hervorgehoben. In Bayern iſt es beſſer, dort tennt man den banauſentum vorgeworfen habe, und gegen den preußiſchen
Zurufe. Präſident Graf Balleſtrem bittet, den Redner Aſſeſſorismus nicht, in den dortigen Strafkammern ſitzen nur Landtagsabgeordneten v. Campe und deſſen Angriffe auf die
nicht zu unterbrechen.) Die Sozialdemokraten beſchweren ſich Landrichter, und außerdem iſt dort die Vorbildung der Juriſten Eintragung von Ordensgeſellſchaften in das
über die Verurteilung der Leipz. Volks ztg; aber Franz eine weit beſſere und vielſeitigere. Es wäre dringend erwünſcht, Der größte Teil meiner Fraktion iſt gegen den Erſatz der
Mehring, der leitende Redakteur dieſes Blattes, iſt doch von daß jeder Richter eine Zeitlang Verteidiger geweſen ſein ſolte; Schwurgerichte durch große Schöffengerichte.Sozialdemokraten ſelbſt als gehe Rut bezeichnet ich wäre ſogar dafür, daß jeder Richter einmal 14 Tage ein Abg. v. Dirkſen (Rpt.): Wenn die Sozialdemokraten am

worden. Die Leipz. Volksztg. hat mit dem Gedanken Flr elt, geſperrt würde (Große Heiterkeit), um die Der e aus eige härteſten von den Geſehen getroffen werden, ſo kommt das
za der Funken in das Pulverfaß fallen und es zum Zünden ner Anſchaum kennen zu lernen. Die Rechtsbelehrung daher, weil ſie v am meiſten gegen die ger vergehen. Esv ſeitens der Schwurgerichtsvor itzenden wird oft zu ungunſten iſt ſchwer, c mit den S nialbemotreten über den Juſtizetat

Abg. Lucas (natl.) proteſtiert gesen die Herabſetzung des der Angeklagten gebraucht. ielleicht könnte man vorſchreiben, zu unterhalten, da es ihnen an Bildung fehlt.
erechtfertigte Kritik ihrer Urteile, die die Rechtsbelehrung durch einen an der Verhandlung nicht be ch habe keine neue Heinze verlangt ſondern mich nurauf Grund der beſtehenden Geſetze e t ſeien. Auch teiligten Richter vornehmen zu laſſen. Die Staatsanwälte gegen das Uchethandtchnen er Schmutzliteratur und der

erſinnig. So ver nd Sanret jedes freiſprechende Urteil als einen Schlag gegen 8 ſcönitäten gewandt.
werfen wir guch das Zeugniszwangsverfahren gegen den Re die Juſtiz zu betrachten. Jn Erfurt war ein Stagatsanwalt, Abg. Kämpf (Freiſ. Vpt.) tritt für eine Vereinfachung des

Zylowski, der übrigens j der gewohnheitsmäßig in Preßprozeſſen- gegen das dortige Wechſelproteſtverfahrens ein und wünſcht die Vornahme der
in der Unte n es recht gut Ka hat, wie er in ſozialdemokratiſche Blatt ſechs Monate Mindeſtſtrafe beantragte. Proteſterhebung du oſtbeamte, die ſich in Belgien gläneinem in der Volksſtimme veröffentlichten Briefe ſelbſt aner- a laube, dieſer Staatsanwalt heß Hagemann. Große zend bewährt dat, al links.)
kennt. Redner verlieſt unter großer Heiterkeit des Hauſes eiterkeit.) Daß die Staatsanwälte, wie Herr Baſſermann Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, daß bereits Ver
den erwähnten, im Framffurter Dialekt geſchriebenen Brief erwähnte, ſehr gern Offiziere a. D. unter den Geſchworenen W den mit der Poſtverwaltung in dieſer Richtung

ylowskis.) Die Hoffnung, die man an die ſogenannte Lex haben, wundert uns gar nicht. Wir dagegen ſehen am liebſten ſchweben.
agemann knüpfte, daß durch Erweiterung der Schöffengerichts möglichſt wenig Offiziere unker den Geſchworenen. Jn Rauf- fieg. v. Damm (Wirtſch. Vgg.) tritt für eine Beſchränkung
e e ahl der Reviſionen gegen Strafkammmnergerichts- en en die en ürcſes ſe V t re des Ex

eile vermindert rene, in Preßprozeſſen wünſchen ſie mögli enge. Abg. Heine (Soz.): Wenn man vom Regierungstiſch auDaß den Armen vielfach unge Aheſoren als Off iclherlah ger droht c hat Pera die Stedtyrorehreſdemn J e
en und Geſchworene, für Hin geſtellt werden, iſt eine bedauerliche Benachteiligung der Armut Iaſſen, ſo ſind derartige Drohungen in Deutſchland ſo altPre e, aber gegenüber dem Geldbeutel. Man ſollte lediglic Rechtsanwälte derge racht, daß ſie uns nicht imp ieren. t der Reichs

c liegegen die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte für Preßdelikte, als Offigialverteidiger“ verwenden. e en unſeren Antrag auf S aus lichen Geet edoch auch Peen mee kung vder tigung die Rechtſprechung durch die Geſchworenen nichts weni endet für vie in V t T t 4 er
der jetzigen Zuſtändigkeit der Schwurgerichte. (Bravo!l bei den ger als ideal iſt, wiſſen wir nur zu gut. Den Fehlſpruch der und Staatsanwaltſchaft in der Hand, den ſliegenden Gerichts
Nationalliberalen ipziger Geſchworenen gegen Bebel und Liebknecht hat ja ſtand für die Preſſe v Umwegen wieder einzuführen. So iſta Dr. Nieberding: Die Lex Kern iſt ſchon Treitſchke wetaeſe en. Aber die gelehrten Richter, das in Berlin ungehindert verdreitete ugblat unſerer Par
33 nicht lange a in Wirkſamkeit, als daß ſie ſchon eine die die Leipziger r ung leiteten, waren r un tei gegen das preußiſche Klaſſenwahlrecht in Magdeburg

laſtung des Reichsgerichts hätte Prpeien können. Die ſchuldig an dem Urteil. Wir verkennen keineswegs den Klaſſen- unter Anklage geſtellt worden. (Hört, hört! links.) Um
einzelſtaatlichen Juſtizverwaltungen ſind in einem Rundſchreiben charakter der Schwurgerichte, aber wir betrachten ſie als eine mehr ren wir Veranlaſſung, die Vorſchläge der Strafprozeerſucht worden, die Staatsanwaltſchaften anzuweiſen, e Grundlage, auf der die Volksgerichte aufgebaut wer kommiſſion 4 weiteres als gänzlich unzulängl aberteß-
viel Prozeßſachen an die Schöffengerichte, ſtatt an die Straf- en können, und wir ſehen in ihnen immerhin eine gewiſſe nen. Dieſe ſo gerühmte Koinmiſſion, die ſich ſe auch ſo

kammern abzugeben. Schutzwehr gegen die tendenziöſen Preßprozeſſe, wie ſie et in erühmt hat, hat Verſchlimmerungen ſtatt Verbeſſerungen inAbg. ettalen (Soz.): Wir werden uns das Recht nicht Preußen ſſieren. Es iſt bezeichnend, daß in Süddeutſch- orſchlag öorgg die Zeugenvernehmung noch inquiſitoriſcher
nehmen laſſen, hier im Reichstage an markanten Tendenz- land die Preßprozeſſe viel ſeltener ſind. Mit der Diäten eſtaltet, die Erweiterung der Rechte der Verteidigung von
prozeſſen das Weſen der Klaſſenjuſtiz darzulegen. Die mehr za an Schöffen und Geſchworene ſind wir natürlich ein- der Laune der Gerichte abhängig und uns mit einemoder minder gute Behandlung unſeres Genoſſen Zylowski verſtanden. Erhalten doch auch die Richter, wenn ſie in aus geradezu unerhörten neten erfahren beglückt, das die
ändert nichts an unſerer prinzipiellen Stellungnahme zum wärtigen Terminen fungieren, Tagegelder, ohne daß dadurch auf friſcher Tat Ertappten binnen 24 Stunden von einem
Zeuhniszwangsverfahren, durch die man Redakteure zur Preis ihre Unabhängigkeit beeinfkußt würde. Auf das entſchiedenſte Einzelrichter ohne e von ohne Verteidigergabe von Ge h alſo zu ehrloſen Handlungen zwingen t ich den Angriff des Abg. Baſſermann e die Unpartei- aburteilen laſſen will. o kann ein Verſammlungsredner, der

lichkeit der ſo aldemotratiſc en ch

brechts bei ganz entfernten Verwandtſchaftsgraden ein.
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will. Es kann keinem Porzig gelingen, den Mohren der Gewerbegerichtsbeiſitzer zurück- eine einem überwachenden Gendarm mißfällige Aeußerung ge-

2 383 indeſſen gefiel es gar nicht, ins Gefängnis zu wandern. Er iſt Millionäre heraus, dann hat man ſie. Man muß nicht eiwaAmerikaniſche Revolverjournaliſtik. der Held des Tages geworden, denn er hat „Enthüllungen“ denken, a in be n J e die „Gönner“ der beiden
Der Frankf. Ztg. wird aus New Pork eſchrieben: „Reiche r ſerr und das iſt ekwas, das der New Yorker über alles edlen Seelen etwas auf dem Kerbholz hatten, weswegen ſieLeute haben troh ihrer „gelben Vögel auch manchmal auerket ebt. Und was wurde da alles enthüllt! ſo generös waren. Viele reiche Leute gaben e das Geld

Laſten und Kranſheiten auszuhalten, von denen, gottlob, der Aus dem eigenen Munde des Richters Deuel und ſeines her, um vor Angriffen ſicher zu ſein, ja manche beſorgten dies
arme Mann nichts weiß,“ ſo fängt eine er Geſchichte Partners Colonel Mann hat die Welt erfahren, daß dieſe bei gewiſſermaßen im JahresAbonnement, denn Oberſt Mann 42
im Leſebuch an. Manche von den Unannehmlichkeiten, die den Herren ſchon ſeit Jahren die „noble Kunſt der r S tets, wenn er guf Reiſen ging, ſeinem Redgkteur eine Liſte
großer Reichtum bringt, mag auch der arme Mann kennen, betreiben. Jn einem Kreuzverhör, das mit ihnen im offenen von Perſonen, über die unter keinen Umſtänden etwas Nach
aber eine bleibt ihm ewig unbekannt, oder wenigſtens ſolange Gerichte angeſtellt wurde, mußten ſie bekennen, daß ſie Hundert- teiliges gedruckt werden durfte. Dieſe nannte er „Jmmune“.
er arm bleibt. Diefe iſt das ausdauernde und eifrige Be tauſende erhalten haben, bloß damit Town Tapics nichts Böſes Wie leicht es für den Colonel war, Geld zu erlangen, geht aus

ben von Abenteurern, Jnduſtrierittern und ähnlichen Leuten, über die Geldgeber ſage. Das Erpreſſen wurde mit Syſtem folgendem hervor: Er wollte einſt eine Europareiſe machen,
ie, wie der Amerikaner ſagt, von ihrem leben, den be und Ordnung betrieben. Irgend eine Perſönlichkeit, die weni- hatte aber gerade kein Bargeld. Er ging nun am Tage vorten reichen Mann um ren Teil ſeines Reichtums zu er- ger als eine Million hatte, beachteten die beiden Edlen gar der Abfahrt zu einem Herrn Namens Jones, näheres iſt

Ein höchſt inſtruktives Kapitel darüber, welche For nicht. So was lohnte 42 nicht. 3 7 wurde aber dem über ihn nicht bekannt geworden und hatte in einer halben
men dieſes Beſtreben häufig annimmt und wie ſich die Leute Leben und Treiben der Millionäre um ſo mehr Aufmerkſamkeit Stunde zehn Tauſenddollarſcheine.
mit den vielen „gelben Vögeln“ bei dem Verſuche, ſie von geſchenkt. Tat irgend einer etwas, das den verfeinerten Moral Intereſſant iſt eine Antwort, die Oberſt Mann auf eine Fragedieſen ornit ologiſhen Merkwürdigkeiten zu trennen, verhalten, anſchauumgen der Herren Deuel und Mann widerſprach, ſo des Diſtriktsanwalts gab. es
un ein Prozeß, der letzter Tage hier zu Ende ging. kamen zuerſt unter einer Rubrik „Wanderungen“ gewiſſe An-

Um mit dem Anfang zu beſinnen: Normann Hapgood, der J m den z rade ar r s lebten alſo davon, daß Sie Skandale veröffentlichten,
n dem präſidieren- Hochwild, das auf dieſe Weiſe gejagt wurde, wurde das Bla iere ger Wege Afiſen ehe Geiche gehe der mit den betreffenden blau henen Stellen zugänglich ge ch Skandale veröffentlichen faſt niel“ erwiderte ent

deutſchen Strafkammer u Joſeph M. Deuel, wegen macht. Dies eng gewöhnlich; der Millionär, der mit einer rüſtet der Oberſt, „wenn ich Skandale ten hen wollte,
V dung verklagt worden J die ſoupiert hatte, die Dame, die mit ihrem Chauffeur in meinem feuerfeſten Geldſchranke befindet ſich Material ge
Hapgeor vet die Geſchworenen n nen Lanbhotel geftühſthet hatte oder was es an ſet nug, im die ganze Geſeiſchaft von Rew Hork von oben bis
den ehe eſchriebener Artikel die Wahrheit enthalte, umd Herr ſie ſetzten ſich mit der Redaklion von Town Topics ſchleunigſt unten in Fetzen zu zerreißen!““

er öffentliche Ankläger bra
wo er ſollte, daß ein

i tion weiterer Notizen, in denen dann Namen genannt wurden, Zin 3an e erſ W. Wochenſchrift, Town zu verhindern. Ein gerade erſtaunlicher vſtand der Dinge ne r n t a
T ter un ſonen iſt „geſellſchaftlichen orgängen, wurde bei dem Prozeß auſgedeckt: Oberſt Mann hatte allein Jene nd Papſt Damen der See aſt g Am überraſchendſten
Sie h e Kunſt 5 Börſen Angelegenheiten gewidmet'. So manches Jahr nicht weniger als 409 o00 Dollar Einkommen war es aber, als der brave Colonel Mann bekennen mußte

teratur, r Tütelbl t. Es ſt ſehr geſchickt gemac.e und aus bieſer Quelle, wie er ſelbſt auf dem en a daß unter ſeinen Klatſchüeſeranten ſich auch der Geiſtllchem ten Geſellſchaft n der „Lebewelt viel mußte. Allerdings, er nannte es nicht Erpreſſung. Nein, einer Kirche in Neupert, dem henen Sommerorte, befa
2 an v weil es ſehr viel Skandal bringt. dem Betreffenden, der ihm Geld „vborgte“, war Gegenwert ge Wie die Deren Denel und Mann hre Kenntniſſe ver Geheim
FKelew, h Richter Deuel mit der Wochenſchrift in geben worden. Manchmal Aktien von Town Topics, aller niſſe unſerer „Ariſtokratie fruttiſtzieren wußten, geht auch
Vieh ung W ſſen erregte dies weiter keine beſondere dings hen über den Wert bezahlt, oder auch Bergwerks- daraus hervor daß ſie ein Uberaus reich ausgeſtattetes

W m e Entriſtun da die meiſten Bewohner Aktien, die überhaupt keinen Wert hatten. Und welche Summen Buch Fads and Fancies- betitelt, herausgaben, in De m
e paet zpi s kaum hen Namen nach kannten. von einzelnen bezahlt wurden! R. Keene, ein bekannter, unſere Milionäre, d h diejenigen je pro Stück 1500 Doler

w Yorks mr giel es entſchieden nicht, daß Richter jetzt verſtorbener Millionär-Sportsmann, zahlte ohne erſichtliche hergaben, in Wort und. Bind verewigt winden. Au ch Präſt
Je S 5 Statt ahch in Verbindun nd nend er e Fern o i Wiug v r. en Rodſepeit und E wegte m Cie eland ſind darin hart

z i eine ni eniger aJ P S Nalbiatt wie L ihter ſolle ſeine Zabenth. W. g. Vanderbildt legte 25 000 Dollar auf den Tiſch aber nichts zu zahlen bräuchen.

i z 21 i bindung, und alsbald lag mindeſtens ein neuer Tauſend- e 4Hapggod dewies in einer weit Wochen r dhrehig er Wuarſ ein im Portefeuille des Oberſten Mann oder des Rich- Und wo bekamen die beiden edlen „Blackmailers“ ihre Skan-

a e cew Hork iſt ob der Enthüllungen, die bei den Verhand- ſchäfte“ gemacht, gewöhnlich koſtete es viel mehr, die Publika Sſätter ucht benuhen konnten und das ſie bahe an Lown

rief l und des Hauſes nieder und war ſogar ſo nobel, die Aktien, die ihm Jetzt können unſere Ariſtokraten ſündigen, ohne daß ihnenl geh n et Weirehnlich eng ch der en Oberſt zuſandte, pielgguſchicen, der Finanzier John noch von den Herren Den und Mann extra zur Ader gelaſſen
dern mitgenommene amerikaniſche Bürger da W. Gates trug 20 000 Dollar zum Bankkonto des „Colonel“ wird. Beide Herren dürften bald hinter Schloß und Riegel

V f d ſich ein aus harten und des Richters bei je 10 Dollar zahlten William C. ſpazieren, Herr Deuel' iſt ſchon erkranktWild e wie erſte Pir 29unden. die ein Zeitungs Whitney und Thomas F. Ryan, und die Zahl derjenigen die
Richter Deuel aber raſte und 5000 und 2500 Dollar hergaben, iſt geradezu endlos. Manne n e a r im Kerter ſehen. Dieſem l nehme einfach das Who s in Amerioa und ſchreibe die r



h h x S Sen

48 r x 7 x 8 W. v 4S tan, ohne weiteres vor den nächſten r es e n i Grundſah auf, daß Unkenntnis des Geſe Gericht: Darin liegt die Unmoralitüt jeder politiſchena er e m S ſi 93 r 6 t vor afe ſchützt. e Geſehes r S d e deſſen e gwwe ff r liett
t gierungsentwurf von und die Regierung geſtan mals wei n bei der R r au ur n po en ozeſſunumwunden zu, daß politiſche Zwecke damit verfolgt werden ger e r anſeouhche Wagen ällen können. Daraus gibt es aber nur einen Schluß Ab

ſollen. heitsmäßige Verurteilevei, zum anderen die perſönliche Leiden chaffung der politi chen rozeſſe überhau t. Es gibt Leute,
Von der s haft wird häufig der un ſchaſt, die den Richter o als Parteimann fühlen läßt. Die die „die niedrige e haben, ſi r zu eröprigſie und rückſichtslo g ebrauch gemacht. Jn Königs Kommiſſion hat zwar den Mut, zu behaupten, daß gerade ben wenn ihr polliiſcher Gegner einige Monate lang munbHerg wurde ein wegen Hochverrats gegen Rußland Ange die Grotten a leicht von politiſchen Strömungen be tot gemacht wird. e wahrl bei den Soz.) Glauben Sie

ktagter in Unterfuchungshaft en weil die elahr herrſchen laſſen. er in der Tat iſt dieſe Beeinſiuſſung bei denn daß die Diskreditierung der tiz, welche die
ſtand, er könnte nach Rußland fliehen. Heiterkeit b. d. Soz.) den Furiſten viel ſchlimmer Gegenüber Vagabunden oder olge politiſcher re iſt, dieſes kleine Vergnügen gewiſſer
An dieſem Mißbrauch ändern die Vorſchläge der Kommiſſion keifenden Weibern Unparteilichkeit zu. üben, iſt wirklich nicht eute wert iſt Wie denken denn die Betroffenen darüber
ſo gut wie gar nichts. Allerdings führt die Kommiſſion die ſchwer; der wahre Prüſſtein für Fhterli e unpartellichteit. Wird auf ſie ein ſolches Urteil irgend einen bemerkenswertenBerufung ein. Dieſe Berufung wird aber dadurch völlig M die ä grehe laube keineswegs, daß die Einfluß ausüben erden ſie nicht das Gefühl haben, ſie
wertlos, daß ſie nicht mit dem Recht der Beweis aufnahme ichter bewußt Unrecht begehen. Aber ſie laſſen ſich von der r nicht vor den Richiern ſondern vor dem Feinde? Se
verbunden werden ſoll. Der Angeklagte kann zwar auf ſeine politiſchen W denſchaft packen. Jn ſolchen Fällen aber ri ſie bei den Soz.) Aber dieſen Feind können ſie nicht
Koſten mit den Zeugen an der Berufungsſtätte erſcheinen; den Richtern der mildernde Umſtand des guten Glaubens nicht j anſehen, w. n einen Feind. Trikt man einem bewaffne-
aber die Vernehmung der Zeugen hängt gänzlich von dem zugebilligt werden. Der gute Glaube mag blinden Fanatikern ten Feinde bewaffnet gegen ſo kann man ſich nicht wunBelieben des Vorſitzenden der Beru n r ab. Gewiß un ſchimpfenden alten Weibern als Milderung angerechnet dern, wenn er einen nach Kriegsrecht behandelt. Das i x
ſehnt man ſich im ganzen Volke nach Berufung; wenn aber werden vom Richter aber iſt zu verlangen, daß er nicht nur er ehrlicher Kämpf! Politiſche Prozeſſe ſind der To r
gieichzeitig die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Ausſchluß- den Willen ſondern auch die Kraft hat, ſeiner Vorurteile Herr Gerechtigkeit, und wem an der Achtung der Rechtspflege liegt,
o. m re n wird, ſo Zu ſagt zu werden, ſobald er den Richterſtuhl beſteigt. deft J e. p überhaupt beſeitigen. (Leb
ald Sehnſu na er Wiederabſchaffun er erufunpüren. Die Kommiſſion erklärt, daß urd die ahnt t c gert S Tee S n be n v Sefterufung der Staatsanwaltſchaft mutwillige Reviſionseinlegung Jn dem Urteil ſpiegelt ſich die durch die etzarbeit der kon ſeinen Anklagen gegen die deutſche Juſtiz vielfach Worte

beſtraft werden ſoll. (Hört, hört! b. d. Soz.) So will man ſervativen Preſſe hervorgerufene Erregung wieder. (Sehr die er bei ruhiger Ueberlegung, wenn er den Tatdie Beſtrafung „mutwilliger“ n w. die vor 100 richtig“! b. d. Soz.) Der Hreslauer Redatteur Loebe hat ſahen Rechnung tragen wollte, wohl nicht gebraucht hätte. Er
Jahren infolge der allgemeinen Entrüſtun yenrg werden immer den Standpunkt vertreten, daß man an nichts anderes bat mich bezichtigt, ich hätte dem Hauſe gegenüber Drohungenmußte jehl wieder einſnhrent Und das ſchlägt eine Kom Henten dine a n In friebliche und geſeymähige Ent- ſenden Perd e7 e gr Aenderungen r Pöweih Vle
miſſion von erlauchten Parlamentariern und Juriſten vor! wicklung. Das Gericht aber ſagte: Das glauben wir nicht dann enn die Vertreter der Regie

Gegen die w m wird unter anderem ins Feld ge und erklärte weiter; der Angeklagte habe durch den Hinweis rein weit ehnich n Arre e be d et
fährt daß ſie ihre Urteile nicht begründen. Abex die ürteſle auf die ruſſiſche Revolution die deutſchen Arbeiter zu Ge |Zfe den Neichetag beſchäſligen die Sſeunng der' vrre nen
er Strafkammer werden dadurch nicht beſſer, daß ſie ſchrift walttätigkeiten angereizt. Loebe hatte geſchrieben: Wir wollen Fegievungen Naraue en s iſt ihre Anw it 5 w

lich begründet werden. Die Münchener Geſchworenen, die den auf geſetzmäßigem Wege in Preußen das Dreiklaſſenwahlrecht haupt überſtuſſi ö 5 be reife nicht, wi per e c
Simpliciſſimus freigefprochen haben, werden ihre Gründe ge- durch ein anderes Wahlrecht erſetzen. Wie konnte man nür n Exkegva anzen kommt Lach e bei d r drrchnerhabt haben, wenn ſie ſie auch nicht ſchriftlich zu fixieren in dieſen Worten die en zur gew tſamen Ein- Herr Vorredner hat Ianſere ſie hart m v r den
brauchen. Jedenfalls haben ſie dadurch, daß ſie uns den führung des ſozialdemokratiſchen Zukunſtsſtaates in Preußen er eine Anzahl von Fällen vorgeführt hat e er Weh r
Sympliciſſimus erhalten haben, eine nationale Tat vollbracht. erblicken Jn Stargard erblickte das Gericht in der Aufforde weniger ver emeinerie. Bei e m ab Entſcheidn r r
(Großes Gelächter rechts und im ſten Der Simpli rung des in Berlin zu Hunderttauſenden ungehindert verbrei fährllch efalt werden, gebe ich m von w er d
ciſſimus iſt eine der wenigen publiziſtiſchen Erſcheinungen auf teten Flugblattes, am 21. Januar in Maſſe die Verſamm quch ma fehlgegriffen der Leidenſchaft R r laſſe än. daß
die der Deutſche ſtol in kann. (Sehr wahr! b. d. Soz.) lungen zu beſuchen, eine ung zu Gewalttätigkeiten, mal ein n aeteüſeeß Wort eſprochen wie Wer m auch
Freilich iſt er kein Blatt für Kinder; aber die Kunſt iſt auch denn, ſo ſchloß das Gericht weiter, die Verſammlungen am Herr Vorredner mparieiiſch len wollte muſte aber der
ein Kinderſtubenſpiel, und die Juſtiz ſollte ſich nicht, wozu 21. Januar ſollten der Verherrlich der Die Revolu eben, daß die von ihm angeführten Fäll Aus hin hervorleider manche Reichsgerichtsurteile per zeigen, zur Kinder tion dienen. Davon ſtand aber kein Wort in dem Flugblatt. Walde bei den Soz er Herr Borred re W

muhme machen. Als ich 1888 am traf enat des Kammer So wurden zwei Leute verurteilt, weil einer einem anderen je Richter ſich von poliuiſchen Vorurteilen frei h z v
gerichts beſchäftigt war, brachte der Vorſitzende die Urteils ein Paket mit dieſen Flugblättern gegeben hatte, obwohl ſollte er ſelbſt tun. Er ſprach von der Recht ehe en.
e auf einem Bogen bereits fertig mit, ehe die Verhand nicht einmal v werden konnte, ob ſie geleſen waren. gemeinen als unehrlich und ſchofel. Es fällt h a 4
ung begann. hört! b. d. Sos.) Der Landgerichts Die Juſtiz verlangt von uns Glauben an ihre Ehrlichteit. gegenüber die rechten Worte zu finden. In der Mah

rat Freitag in Breslau, der ſich durch ſeine drakoniſchen Ur- Dann muß aber auch die Juſtiz politiſchen Angeklagten glau hruchteit und Wahrheit ſollte er ſich nicht an die Den her
teile, beſonders, aber nicht ausſchließlich in politiſchen Pro ben, daß ſie meinen, was ſie ſagen, (Sehr d bei den Richter ſondern an die ſozialdemokratiſche Preſſ wond e
zeſſen, einen Namen gemacht hat, wurde von einem Rechts Soz.) dann muß ſie aufhören, in klaren und deutlichen Wor- nirgends ſind Ehrlichkeit d Wahrheit weni r vertteſe n al
anwalt dabei Dre ded r teuer if e etwas hier zu legen, wo W de (Unruhe bei den Soz Baſen rechts rlaſtungszeugen das Urteil dem Protokollführer leiſe e dem ganzen anwer ſang n emeint ſein konnte. Sonſt er

eder ditterte. Herr Freitag wurde hierauf an das Ober kann die politiſche a nicht erreſchen, daß die ntli 1 eczauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
landesgericht in Naumburg verſetzt und fand nach kurzer Meinung an ihre Ehrlichkeit glaubt. (Sehr richtig bei den Schluß 6 Uhr
Zeit den Weg ins Reichsgericht. (Hört, hört! b. d. Soz.) Jn politiſchen Prozeſſen ſteht die Ueberzeugung auf Ag

nd Richter, die ſo verſahren, ſtellen dann bei dem gewöhn- der Anklagebank und die gegneriſche Ueberzeugung ſitzt meiſt Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

e 2e Raucht Zigaretten von der Zigaretten-ProdukKtiv-Genossenschaft Dresden.

e Verband der dergardeiter deutschl.erband der Zergarbeiter )eutschl.,

Bezirk ZeitzWeißenfels-Meuſelwitz.
Sonntag den 4. Rärz, vornittags 10 Uhr in Känpfes Reſtaurant in Zeig:

9Werbei Nussbaum Bezirks- Konferen.Tagesordnung:kanft, Spart Feld! A. W 1. Endailtige Beſchiußfanang über die von der, auf der Konferem in
t u Luckenau, beauftragten Kommiſſion, ausgearbeiteten Forderungen anäh die Werksverwaltungen.2. Stellungnahme zu den in letzter Zeit im hieſigen Revier vor

dere WMaßregelungen.
8. Verſchiedenes.

Der Einberufer.
aMeiss. Zuschusskasse, Zahlstelle Trebnitz.

Sonntag den 4. März, nachmittags 3 Uhr im Vereins-Lokal:

erinmm laut g.
agesordnung: 1. Gründung der Sterbekaſſe für die Frauen.

2. Kaſſenbericht über das 4. Quartal. 3. Verſchiedenes.
J. A.: Hermann Folko, Vorſitzender.

Konſum-Verein Holzweißig u. Umgegende J Konſum-Verein Holzweißig u. Umgegend
Mittwuch den 7. März 1906, abends S Uhr, im Lokale des

Tatalog rerarut Herrn Seidel, „Prouastisehno Krone““,u. Pollaß, ausserordentl. Generalrdentl. Generalversammlung.

Brüderstrasse 13. Tagesordnung:l 1. Beſchlußfaſſung über Ankauf eines Grundſtückes.
2. Aufnahme einer Hypothek zum Neubau.

KF ß g v J HausAnteilſcheine.eger Boceilcwitz. u onrmationsgeschenke! Zahlreſches Erſcheinen der Mitglieder ig gehen
Der Aufſichtsrat

(d G 2 Li h d Otto Scheibe, Aufſichtsrat.gzialdem. Verein TorgauLiebenwerda. Jeuſsch. Hoſzarbeiter VerbandOrtsgruppe Vockwitz. en 80 H01Z el er er
Sonntag den 4. März 1906 nachmittags 3 Uhr in der Wohnung Zahlstelle Merseburg,des Genoſſen Reichard am Sonntag den 4. März, abends S Uhr, in der „Funken

7 z r urg“, eineS Versammiliun o m Kbendunterhaltung mit Tanz. V
Tagesordnung: 1. Rezitation aus Heinrich Heines Werken. Hierzu ladet freundlichſt ein Dio Lobalverweiters-

2. Aufſtellung von Kandidaten zur Gemeinderatswahl in Mückenberg, Naun-e u Verbandder Glaſer, ZeitzWir fordern ganz beſonders die Genoſſen aus den genannten Ort- Folsterv aren- Magazin
ſchaften zu zahlreichem Beſuche auf. Der Vorſtand. der Heute Sonnabend den 3. März im Deutſchen Kaiſer

e e h ää3 ceeeeeeeehe NeeWeissenfels. Ver. Tiſchlermſtr. r nut ch aZentralverbv. d. Schuhmacher dentsenhl. e per e dte D feſten wozu alle Geuoſſen und Freunde eingeladen ſind. Dor Vorstand
Sonntag den 4. März in n mp und ſoliden Preiſen. Anfang 48 Uhr. heſte n Konze 4ä21. Stiſtungsfest- und Konfirmanden- Hüte Wilhelm OhHo, Zeitz.Beginn des Konzerts S. r hre r Theaters um 7 Uhr- Brik es in jeder Preislage, ſowie alle Sorten von 16.50

re J L Hüte und Mützen in reichlicher Srbeitkleider haltbar und bin.Freunde und Gönner des Vereins ſind hierdurch beſtens eingeladen. in Fuhren u. einz. auch für den Winter Fwah ſieht tunter 6 Jahren haben keinen Zutritt. Für Kinder üder 6 Jahre iſt bedarf, liefert frei Gelaß à Ztr. 65 Pf. Au wah e 2 rat 7 Berliner Neuplätten wird ſchn
voller Eintrittspreis zu zahlen. Die Ortsverwaltung- Kari Hiideprand, Saalberg 2. X ne Markt 7. billig u. gründl. gelernt Burgſtr. S,

verlag und für die Inſerate verantwertlich: Auguß Großß. Drug der Haleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei G. G. m. b. H) Halle a.
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